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Telegramme.
Berlin, 17. Juni. Bei der geſtrigen Ruderregatta in Grünau,

welcher der Kaiſer beiwohnte, erkämpfte den erſten Preis, den Pokal

Kaiſer Friedrich, der Mainzer Ruderverein.
Aachen, 17. Juni. Geſtern haben die Verhandlungen zwiſchen

dem Landesdirektor Klein und der Alexianer-
genoſſ enſchaft ſtattgefunden. Die Aerzte Dr. Gottlob und
Dr. Flügge ſind mit der Fürſorge für die vom Landarmenverband
der Rheinprovinz in Mariaberg untergebrachten Kranken beauftragt
und haben ihr Amt bereits angetreten. Sie ſind ferner beauftragt,
die Verbringung der Kranken derartig vorzubereiten, daß dieſe
zunächſt nach Kategorien geordnet ſowie die Krankenjournale
rervollſtän digt, beziehentlich neu aufgeſtellt werden. Die Alexianer-

hrüder haben ſich verpflichtet, allen Anordnungen der beiden Aerzte
unweigerlich zu folgen. Der Landesdirektor miethet die Anſtalt
PNariaberg mit Jnventar zunächſt bis zum 15. Juli. Weiteres be
ſchließt am 2. Juli der Provinzialausſchuß, der vorausſichtlich
Mariaberg auf zwei Jahre miethen wird. Die vom „Echo der
Gegenwart“ mitgetheilte Nachricht, daß die Staatsanwaltſchaft in
dem Prozeß Mellage Reviſion angemeldet habe, wird als unzutreffend
bezeichnet.

London, 17. Juni. Der Herzog von York begiebt ſich morgen
an Bord der „Osborne“ zur Eröffnung des Nordoſtſee-Kanals
nach Kiel.

Madrid 17. Juni. Die Beſatzung des ruſſiſchen Schiffes
„Abrahſow“, welches vor San Sebaſtian vor Anker gegangen war,
empörte ſich. Der Kapitän wurde mit Hülfe von ſpaniſchen Zoll
und Polizeibeamten Herr des Aufſtandes. Der Hochbootsmann und
die Köche wurden verwundet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Madrid, 17. Juni. Der Miniſterrath beſchloß den Ankauf von
20 Kanonenbooten für Cuba und Abſendung von 250000 Mann
außer den in nächſter Woche abgehenden 10000.

Petersburg, 17. Juni. Der Präſident des Miniſterkomitees
v. Bunge iſt geſtorben.

Veldgrad, 17. Juni. Geſtern Vormittag 9 Uhr 50 Minuten
würde eine leichte 3 Sekunden dauernde Erderſchütterung in der
Richtung von Norden nach Süden in PalſitoCypria verſpürt.

Deutſches Reich
Der Kaiſer traf geſtern auf dem Dampfer „Alexandria“

um 4 Uhr in Grünau ein und arg die Sieger im geſtrigen
Schülerwettrudern, denen er die Preiſe überreichte. Geſtern
Abend begab ſich Sr. Majeſtät mittels Sonderzuges nach
München, um dort heute Umbau und die Neuordnung
der Schack'ſchen Gallerie zu beſichtigen. Die Rückreiſe nach
Potsdam wird heute Abend von München angetreten. Seine
Majeſtät bewahrt dort das ſtrengſte Jnkognito und ſteigt in
der Preußiſchen Geſandtſchaft ab.

Die Abſage der bereits angeſetzten Empfänge beim
Fürſten Bismarck hat ein a Aufſehen gemacht und
zu Befürchtungen über ſeinen Geſundheitszuſtand Veranlaſſung
gegeben. Demgegenüber wird aus beſter Quelle Folgendes
mitgetheilt: Fürſt Bismarck befindet ſich zur Zeit vollſtändig
wohl und wird nur zuweilen von ſeinem alten neuralgiſchen
Leiden, den Geſichtsſchmerzen geplagt. Die kleine Jndispoſition,
von welcher der i am Freitag befallen war, iſt bereits ge
ſchwunden. Wie zufriedenſtellend der Geſundheitszuſtand des Fürſteniſt, geht am beſten daraus hervor, daß Profeſſor Schweninger

ſich zur Zeit nicht in Friedrichsruh befindet. Die Veranlaſſung
p der Abſage einiger Empfänge iſt lediglich in der Abreiſe
es Grafen Rantzau von Friedrichsruh zu ſuchen, welcher bei

denſelben die Honneurs übernommen hatte. Sobald Graf
Wilhelin Bismarck mit Gemahlin in Friedricheruh eingetroffen
ein wird, was in nächſter Zeit der Fall ſein dürfte, werden
ie angemeldeten Deputationen vom Fürſten empfangen werden.

S Geſtern weilte übrigens der politiſche Vertreter der „Ham-
burger Nachrichten“ beim Fürſten.

Jn Bezug auf die Mittheilung des „Hamb. Corr.“ bei
der Studienreiſe der Decernenten für Handwerksange
legenheiten nach Oeſterreich handle es ſich haupt
ſächlich um die Frage, ob die geplanten Handwerkerkammern
alle ſelbſtſtändigen Handwerker eines Bezirks umfaſſen, oder ob
die einzelnen Handwerker bezirksweiſe für 8 organiſirt werden
ſollen, erfährt die „Staatsb. Zt g.“ Folgendes:

„Der in Regierungskreiſen herrſchenden Auffaſſung ent
ſprechend, daß die Jnnungen hauptſächlich wegen ihrer geringen
Mitgliederzahl ihre Ziele nicht erreicht haben, wird beabſichtigt, alle
Handwerker, alſo auch diejenigen, weiche widerſtreben, zu ver
pflichten, den geplanten Hand werkerkammern beizutreten
und die erforderlichen Koſten aufzubringen. Die Errichtung von
Handwerkerkammern allein hält man aber nicht für ausreichend,
eine Geſundung der Verhältniſſe des Handwerkerſtandes herbeizu
führen, und es ſoll deshalb noch eine Unterorganiſation
geſchaffen werden. Zu letzterem Zwecke ſollen eingehende Ermit
telungen angeſtellt werden über die Geſammtzahl der Handwerker,
die Anzahl der Geſellen und der Lehrlinge, ſowie darüber, ob ein
Handwerksbetrieb oder ein Fabrikbetrieb vorliegt. Eine Hauptfrage,
die in Betracht kommt, iſt die, ob die Organiſation des Hand
werkerſtandes auf der unterſten Stufe den einzelſtaatlichen Re
gierungen, oder der Reichsverwaltung überlaſſen werden ſoll.

ſeh Nach einer Erklärung des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes
eben von Regierungsvorlagen für den Landtag nur noch die

bereits erwä iin Aheſeg ntken Eiſenbahnverſtaatlichungsvorlagen

Die „Kreu zzeitung“ meldet, der Präſident des Abgez )uetenhanfes v. Köller werde an den Feierlichkeiten zur értf-

za des Nordoſtſee- Kanals nicht theilnehmen. Sowohl
hohes Alter, als auch ſeine nicht ganz feſte Geſundheit nöthigen

p. der von den aufregenden h fernzuhalten. Jnsbe-
e müſſe er deshalb große Vorſicht beobachten weil ſein altes

Halsleiden noch immer nicht vollſtändig beſeitigt ſei. Jnfolge deſſen
e er auch, wie alle Jahre wieder zu einer Kur nach Ems zu
gehen.

Von Mariaberg. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat am Sonnabend den Miniſterialdirektor v. Bart em
pfangen, um einen eingehenden mündlichen Vortrag über die
Alexianerklöſter und über die zu einer wirkſamen ſtaat-li hen Beauf ſichtigung der Jrrenanſtalten
überhaupt getroffenen Anordnungen entgegenzunehmen. Wie
übrigens verſichert wird, ſoll der Regierungspräſi-
dent von Aachen, von Hartmann, ſofort nach dem
Erſcheinen der Schrift Mellages dem Miniſter
Vortrag gehalten und die erforderlichen Maßregeln zur Abhilfe
vorgeſchlagen haben. Dieſe wurden indeß höheren Orts nicht
ausgeführt, weil man den Ausfall des Prozeſſes abwarten
wollte. Eine Unterſuchungskommiſſion, beſtehend
aus einem Medizinalrath, einem Regierungsrath und einem
Kommiſſar, hat nach der „Köln. Volksztg.“ zwei Tage lang
Mariaberg revidirt. Ueber dieſe Unterſuchung wird aus Aachen
mitgetheilt

Seit Montag hat in Mariaberg eine Reviſion ſtattgefunden.
Alle in Mariaberg Jnternirten ſind über ihre Behandlung durch
die Alexianer eingehend befragt worden, ſie haben aber keine Klagen
vorgebracht. Auch die körperliche Unterſuchung der Kranken und
freiwilligen Penſionäre hat nichts zu Tage gefördert, was für die
Alexianer belaſtend wäre. Das Reſultat der Reviſion iſt dem
Miniſter des Innern v. Köller telegraphiſch berichtet worden.

Sonderbar, daß jetzt mit einem Male alles in ſchönſter
Ordnung iſt. Jedenfalls darf man fich hierüber nicht mehr
wundern, als über die ſchier unglaublich klingende Nachricht
des mit katholiſchen Kreiſen in Fühlung ſtehenden „Echo der
Gegenwart“, demzufolge die Alexianer-Genoſſen-
ſchaft Reviſion gegen das freiſprechende Urtheil
im Prozeß Mellage angemeldet habe. Die „frommen
Brüder“ haben jedenfalls an den bischen „Enthüllungen“ noch
nicht genug. Zu dem Verhalten der Aerzte, die imPregeß eine ſo traurige Rolle geſpielt haben, ergrei ſebt eines

der angeſehendſten ärztlichen Organe, die „Berl. Klin.
Wochenſchrift“, das Wort:

„Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich“, ſo ſchreibt das Blatt, „daß
jeder ſolcher Fall auf's Strengſte unterſucht werden, daß. die denk-
bar ſchärfſte Kontrole ſeitens der Aufſichtsbehörden Schutz vor
mißbräuchlicher Anwendung der den Aerzten in die Hand ge-

ebenen großen Gewalt geben muß. Bisher hat noch in keinem
l le der mediziniſchen Preſſe die traurige Pflicht obgelegen, eine

chuld der ärztlichen Berather zu konſtatiren um
ſo rückhaltloſer muß nach allem diesmal zu Tage Getretenen
erklärt werden, daß auch für die ärztlichen Leiter der
Mariaberger Anſtalt eine Rechtfertigung nicht möglich
iſt und daß dieſelben in dieſem Drama eine überaus klägliche
Rolle geſpielt haben. Die Staatsregierung wird nicht umhin
können, ihre volle Aufmerkſamkeit dieſen Dingen in erhöhtem
Maße zuzuwenden und deren zukünftige Ordnung nach den ſeitens
des Vereins Deutſcher Jrrenärzte vor Jahren einhellig gebilligten
Anträgen anzubahnen. „Alle im Beſitz von Privaten oder von
religiöſen Genoſſenſchaften befindlichen Anſtalten der genannten
Art müſſen unter verantwortliche ärztliche Leitung und
unter beſondere Aufſicht der Staatsbehörde geſtellt werden“.

Wir haben Grund zu der Annahme, daß die deutſche Regierung
mit mehreren auswärtigen Mächten bereits wegen der Frage der
eventuellen Einberufung einer Münzkonferenz in Fühlung getreten
iſt wie übrigens von anderer Seite verlautet, haben ſich die ſüd-
deutſchen Staaten und die Hanſaſtädte gegen Preußen und die
mitteldeutſchen Staaten für eine Konferenz der oben angeführten
Art ausgeſprochen.

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mitzutheilen wiſſen, haben
kürzlich im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Beſprechungen
darüber ſtattgefunden, um unter Mitwirkung von namhaften Privat
bauunternehmern die Grundlagen für die Heranziehung der
Privatunternehmer auch für ſolche Bauausführungen feſtzuſtellen,
welche bisher von der Eiſenbahnverwaltung in
eigener Regie hergeſtellt ſind. Es darf hiernach angenommen
werden, daß bei der Ausführung der demnächſt in Angriff zu nehmen
den Staatsbauten mit Heranziehung jener Unternehmer der Anfang
gemacht werden wird.

Die Verhandlungen des Abgeordneten-
hauſes über den Stempelſteuergeſetzentwurf ſind nach
viertägiger heftiger Debatte am Sonnabend zum Abſchluß ge
bracht worden. An lebhaften Angriffen hat es nicht gefehlt.
Jm Einzelnen ſind von den verſchiedenſten Seiten Verſuche
unternommen worden, bald an der einen, bald an der anderen
Stelle Herabſetzungen der Stempelbeträge herbeizuführen,
welche zum Theil geeignet waren, die finanziellen Voraus-
ſetzungen in Frage zu ſtellen, ohne welche eine Neuordnung
des Stempelweſens nicht denkbar iſt. Auch an einem
Generalangriffe hat es nicht gefehlt. Der Abg. Richter unter
nahm es, die Vorlage durch Maſſenanträge zu durchlöchern unddie Verhandlungen b hinzuziehen, daß die Verabſchiedung des

Geſetzentwurfes in der laufenden Seſſion hätte gefährdet wer
den können. Jn allen weſentlichen Punkten iſt es aber bei den
Vorſchlägen der Kommiſſion geblieben. Von den zahlreichen
Anträgen Richter'ss iſt nur ein von vornherein vom
Finanzminiſter als acceptabel bezeichneter Antrag angenommen
worden. Die andern Anträge ſanken in das neuerdings
ſo beliebte Maſſengrab. Jn Bezug auf die Mieth und Pacht-
verträge iſt der Antrag Dr. Krauſe auf Beſchränkung des
Pacht und Miethſtempels auf ſchriftliche Verträge nur mit
einer Stimme Mehrheit abgelehnt worden. Da überdies auch
noch ernſte e über die Tragweite einiger anderer Punkte
der Kommiſſionsbeſchlüſſe über den Mieth- und Pachtſtempel
eltend gemacht worden ſind, welche nicht ohne weiteres zu beſehen waren, ſo wird daher ohne Zweifel über dieſe Poſition

des Tarifs in der dritten Leſung ſowohl nach der materiellen
wie formellen Seite hin eine Verſtändigung zu erſtreben ſein.

Der Centrumsabgeordnete Conrad, für Pleß-
Rybnik im Reichs und Landtage, Gutsbeſitzer auf Buchwald in
Schleſien, iſt geſtern Nachmittag geſtorben.

Aus DeutſchOſtafrika kommt die Trauerkunde, daß der Ober
führer der kaiſerlichen Schutztruppe, Freiherr Edwin von Man-
teuffel, am 13. d. M. einer plötzlichen Erkrankung erlegen iſt. Der
Verſtorbene, welcher früher der Armee als Major und Bataillons-
kommandeur im erſten Garde Regiment zu Fuß angehörte,
iſt im Sommer 1891 in den Dienſt des kaiſerlichen Gou-
vernements getreten und im Mai 1892 zum Oberführer der
Schutztruppe ernannt worden. Jn dieſer Stellung hat Freiherr
v. Manteuffel der kaiſerlichen Verwaltung werthvolle Dienſte geleiſtet,
insbeſondere mehrere Expeditionen erfolgreich geleitet. Aner
kennung ſeiner Verdienſte wurde er durch Verleihung des Kronen
ordens 3. Klaſſe ausgezeichnet. Das kaiſerliche Gouvernement ver
liert mit einen ſeiner tüchtigſten und beliebteſten Offiziere.
Freiherr v. Manteuffel war der älteſte Sohn des ehemaligen Statt-
halters von ElſaßLothringen, Freiherrn v. Manteuffel.

OeſterreichUngarn.
Zur bevorſtehenden Miniſterkriſis.

Den Wiener Blättern zufolge fanden geſtern Miniſterkonferenzen
ſtatt. Die Blätter ſpiegeln die verwickelte innere Situation wieder.
Nach dem „Fremdenblatt“ bekunden die Koalitionsparteien Geneigtheit
für alle Vorſchläge, welche zur Vermeidung der Kriſis führen
könnten. Es fehlt auch nicht an Bemühungen bezüglich
der Frage des Gymnaſiums zu Cilli noch vor der Ab-
ſtimmung im Budgetausſchuſſe zu einem Arrangement zu
We Die „Neue Freie Preſſe“ und das „Neue

Viener Tagblatt“ halten eine Miniſterkriſe für unmiltelbar bevor
ſtehenſt. Das „Vaterland“ ſagt, alles bisher Verlautende ſei ohne
feſte Begründung, es widerſpreche der Natur der Verhältniſſe oder
den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. Nur darin herrſche Ueber
einſtimmung, daß die Regierung jetzt die Jnitiative ergreifen müſſe,
um durch ihren Entſchluß die obwaltenbe Verwirrung zu beendigen.

Frankreich.
Die Verleihung des ruſſiſchen Andreasordens

an den Präſidenten Faure.
Paris, 15. Juni.

Die „Agence Havas“ meldet: Der ruſſiſche Botſchafter Baron
Mohrenheim theilte dem Miniſter des Aeußeren Hanotaux mit, daß
ein Spezialcourir aus Petersburg eingetroffen iſt, welcher dem Prä
ſidenten Faure ein Handſchreiben des Kaiſers von Rußland mit der
Kette zum Andreasorden überbringt. Die Ueberreichung der Jn-
ſignien und des Schreibens wird heute Montag im Elyſée-Palaſte
durch Baron Mohrenheim in Anweſenheit des ganzen Perſonals der
ruſſiſchen Botſchaft erfolgen.

RNußland.

Kein ruſſiſch-franzöſiſches Bündniß?
Der franzöſiſche Miniſterpräſident wußte wohl, warum er au

die dringende Aufforderung des Deputirten und ehemaligen Miniſters
Goblet, den Text des Bündniſſes mit Rußland zu veröffentlichen,
nur mit einer abwehrenden Handbewegung antwortete. Aus einem
x und lehnte er die Veröffentlichung des Textes ab: er
exiſtirt nicht.

Was man ſeit Jahren weiß und was ſeit Jahren oft genug in
den franzöſiſchen Zeitungen ſtand und von der Tribüne herab ver
kündet wurde, daß man ſich mit Rußland in gutem Einvernehmen
befindet, daß den brünſtigen Liebesverſicherungen wenigſtens ein
freundliches Gehör geſchenkt wird, das bleibt als Thatſache beſtehen,
alles weitere iſt mindeſtens zweifelhaft.

Als durch die letzte Kammerſitzung die Frage: „Exiſtirt ein
förmliches ruſſiſch-franzöſiſches Bündniß“ faſt bejaht zu werden
ſchien, wurde fofort darauf hingewieſen, daß man vor allen Dingen
zu erwarten habe, wie ſich zu den „Enthüllungen“ der Herren Ribot
und Hanotaux die offiziellen Petersburger Kreiſe ſtellen. Hierüber
klärt folgendes Telegramm auf:

Petersburg, 16. Juni. Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen
die Vorgänge in der franzöſiſchen Kammer bezüglich der Rede Hano
taux' und Ribot's beurtheilt werden, dürfte aus folgender Thatſache
erhellen: Der Miniſter des Aeußern Fürſt Lobanow hat bei dem
franzöſiſchen Botſchafter Vorſtellungen darüber gemacht, daß man

in Paris von offizieller Seite von einer förmlichen Allianz ge
ſprochen habe, von der man in Petersburg Nichts wiſſe. Sehr be-
zeichnend für die Situation iſt auch die verbürgte Thatſache, daß
von der ruſſiſchen Preß Zenſur in allen von Paris nach Rußland
abgeſandten Telegrammen über die franzöſiſche Kammerfſitzung der
Paſſus über die Alliance geſtrichen wurde.

Wie wird dem Petersburger Dementi gegenüber jetzt die Lage
der franzöſiſchen Regierung ſein Wird man die ruſſiſche Desavouirung
nun wiederum dementiren können Wir haben allen Anlaß, unſere
Information für unanfechtbar zu halten und ſomit die Frage Exiſtirt
ein förmliches Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland mit
„Nein“ zu beantworten.

Allerdings darf man aus dieſer Thatſache keine zu weit
gehenden Schlüſſe ziehen. Ob formelles Bündniß oder nicht,
auf jeden Fall fällt Frankreich mit über uns her, wenn wir
in einen Krieg mit Rußland verwickelt werden ſollten.
Jn dieſer Beziehung wird Frankreich immer der „Ver-dündete“ Rußlands ſein, während Letzteres ſich möglichſt freie Hand

vorbehält. Wenn aber die Ruſſenvergötterung in Frankreich einer
Abkühlung fähig wäre, dann müßte dieſe eintreten durch die unge
heure offizielle Blamage, welche jetzt Frankreich erlebt die franzöſiſche
Regierung, das franzöſiſche Volk muß ſich dementiren und rüffeln
laſſen von dem angeblichen „Verbündeten“, dem ſie nachlaufen, dem
ſie Alles zu Liebe thun, dem gegenüber ſie völlig das ſonſt bei
ihnen ſo entwickelte Gefühl des nationalen Stolzes, der nationalenWürde aufgeben. Ob man ſich in Paris nun wohl ehras
ſchämen wird

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus führte am Sonnabend dieBerathung des Tarifs zu dem Stempetſteuergefeg in 2. Leſung

z Ende. Die Poſition Mieths und Pachtverträge wurde, in
er Kommiſſionsfaſſung angenommen. Danach ſind au

mündliche Verträge ſtempelpflichtig. Der Antrag Ha gacke au
Beſeitigung der von der Kommiſſion beſchloſſenen Verzeichniſſe
über Vermiethungen und Verpachtungen, die ebenfalls ſtempel
pflichtig ſein ſollen, wurde mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt.
Zu der Poſition Schuldverſchreibungen wurde gegen die Beſchlüſſeder Kommiſſion Stempelfreiheit für Kombarddorſeven und Spar

kaſſenbücher reſp. Einlagebeſcheinigungen ſolcher ErwerbsGe
noſſenſchaften, welche die Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalverbots bezwecken, beſchloſſen. Bei der Poſition Ver
ſicherungsverträge wurden außer Lebens, Feuer, Hagel- und



Viehverſicherungen bis zu 3000 Mark Nominal und Unfall
und Haftverſicherungen bis zu 40 Mark Jahresprämie alle
Transportverſicherungen von der Stempelpflicht befreit. Die
2. Leſung des Setmpelſteuergeſetzes ſelbſt findet und Montag
ſtatt.

75. Sitzung am 15. Juni 1895.
Die zweite Berathung der Stempelſteuer Vorlage wird bei

Nr. 40 des Tarifs (Pacht- und Miethsverträge) fortgeſetzt.
Bei der Abſtimmung werden die Anträge Scheuck (frſ. Vg.)

welcher die Beſeitigung der Miethsverzeichniſſe und die Freilaſſung
der mündlichen Verträge anlangt, und Kirſch (Ctr.), welcher für den
Fall der Ablehnung dieſes Antrages Schenck, nur die baar einge
nommenen Miethen verſtempeln will, welche 300 A. jährlich über
ſteigen, abgelehnt.

Sodann wird über den Antrag Haacke (nl.) abgeſtimmt.
Dieſer Antrag bezweckt die Beſeitigung der von der Commiſſion be
ſchloſſenen Verzeichniſſe über Vermiethungen und Verpachtungen,
welche ebenfalls der Stempelpflicht unterworfen ſein ſollen und zwar
mit des Mieths bezw. Pachtzinſes. t

er Antrag wurde mit 136 gegen 135 Stimmen abgelehnt und
die am Tarifpoſition „Mieths- und Pachtverträge“ ſodann nach
den Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt.

Zu Nr. 59 Schuldverſchreibungen liegen zahlreiche Anträge vor.
Nach der Vorlage und den Commiſſionsbeſchlüſſen ſoll der Stempel

v des Kapitalbetrages betragen.
in Antrag Herold will den Stempel generell auf

Prozent (ſtatt feſtſetzen.
Ein Antrag Haacke bezweckt nur unweſentliche Aenderungen

bei den Beſtimmungen über die Stempel-Ermäßigungen.
Zu der Rubrik Befreiungen liegt ein Antrag Richter vor, auch

die Lombarddarlehne ſtempelfrei zu machen.
Ein Antrag Schweckendick (nal.) will auch die Sparkaſſen

bücher reſp. EinlagenBeſcheinigungen ſolcher Erwerbsgenoſſenſchaften
ſtempelfrei laſſen, welche die Förderung des genoſſenſchaftlichen Per
ſonalkredits bezwecken.

Abg. Lotichius (natl.) tritt für den Antrag Schwecken
dick ein, in den neuen Provinzen werde der Stempel auf Spar
kaſſenbücher ſchwer empfunden werden.

Abg. Schenck (frſ. Vp.) tritt für die Freilaſſung der Beurkund
ungen über LombardDarlehne ein.

Abg, Nölle (nl.) empfiehlt den Antrag Haucke und iſt bereit,
dem Antrage Richter zuzuſtimmen, wenn dieſer nach den Andeut
ungen des Miniſters vervollſtändigt wird.

Abg. Kirſch (Ctr.) bittet die Konſervativen, dem Antrage Herold,
der namentlich auch vielen kleinen Leuten, milden Stiftungen und
dergleichen zu Gute kommen, zuzuſtimmen, die Herren könnten das
um ſo eher, als ſie für Pachtverträge die Stempelfreiheit bei kleinen
Objekten bis 300 durchgeſetzt hätten.

Abg. v. Zedlitz (frk.) empfiehlt den Antrag Schweckendick und
wird auch für den Antrag Richter ſtimmen, wenn dieſer nach dem
Wunſche des Miniſters geändert wird.

Abg. Richter (frſ. Vg.): Die Bedenken des Miniſters gegen
meinen Antrag und den Begriff des LombardDarlehns ſind be-
rechtigt ich hatte den Begriff aus dem Reichsſtempelgeſetz entnommen;
dort war er gut genug für eine neue Steuer ich glaubte deshalb,
er würde auch für eine Stempelermäßigung gut ſein.

Abg. Klaſing (konſ.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu
den Anträgen Richter, Got hein und Haacke.

Bei der Abſtimmung werden, nachdem der Antrag Schenck zu
rückgezogen war, die Anträge Richter-Gothein, Haack und
Schwenkendieck und mit denſelben die Tarifnummer 59 an
genommen.

Für Tarifnummer 62, Standeserhöhungen, beantragt Abg.
Richter (freiſ. Vp.) ſtatt „Standeserhöhungen“ zu ſagen „Ver
leihung von Würden“ und ſtatt „Herzogs 2c. Würde“ zu ſagen
„Herzogs c. Ditel“.

Der Ertrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, eines
n der Nationalliberalen und einzelner Centrumsmitglieder ab
gelehnt.

Abgg. Broemel und Gothein beantragen, die Transportver
ſicherungen bei Nr. 72 überhaupt ſtempelfrei zu laſſen.

Ein Antrag Engelbrecht will die Verſicherungen bei den auf
Gegenſeitigkeit gegründeten und keinen Gewinn bezweckenden An
ſtalten, deren Geſchäftsbetrieb über den Umfang einer Provinz nicht
hinausgeht, ſtempelfrei laſſen.

Abg. Nichter endlich beantragt die r ganz
frei zu laſſen, zugleich die r t nur in der bisherigen
Höhe zu belaſſen, falls dies aber abgelehnt werden ſollte, die Ver
ſicherungsſtempel für Lebensverſicherungen mit 6000 c. (die Vorlage be
ſtimmt ſchon bei 3000 die Stempelpflicht) eintreten zu laſſen. Auch
ſollen Stempelprivilegien der öffentlichen Sozietäten aufgehoben werden.

Miniſter Dr. Miquel Die Kommiſſionsbeſchlüſſe werden das
Verſicherungsgeſchäft in keiner Weiſe beeinträchtigen, dazu ſind die
Erhöhungen doch zu gering. Der Antrag Kirſch iſt wegen ſeiner
finanziellen Tragweite unannehmbar. Er bitte, ſämmtliche Anträge
bis auf den mehr redaktionellen Antrag Danſen abzulehnen.

Nach längerer Debatte werden angenommen die Anträge
Brömel-Gothein, Kirſch, Engelbrecht und Janſen und in dieſer
gang die Tarif-Nr. 72. Nr. 75 enthält die Stempelſätze für
Vollmachten.

Ein Antrag Oswalds (ntl.), welcher den mehrfachen
Stempel bei Kollektiv-Vollmachten beſeitigen wird, wird abgelehnt.
Der Reſt des StempelTarifs wird genehmigt.

Das Haus vertagt die Weiterberathung des Stempelſteuergeſetzes
auf Montag.

Nordoſtſee-Kanal-Feier.
Hamburg, 16. Juni.

In der letzten Woche ſtand die geſammte journaliſtiſche Welt
und ebenſo das zeitungleſende Publikum im Zeichen der Feierlich
keiten für die Eröffnung des Nordoſtſeekanals, die in wenigen Tagen

hier in Hamburg beginnen werden und bereits morgen den hier zahl
reich zuſammengeſtrömten einen Vorgeſchmack bieten
ſollen. Das immer bereite Hamburg will es ſich aber nicht nehmen
laſſen, auch bei dieſem weltgeſchichtlichen Ereigniſſe ſeine Opferwillig-
keit und Gaſtfreundſchaft zu zeigen und daß dies allſeitig
dankbar anerkannt wird, bedarf kaum der Erwähnung.
Während morgen die emſige Feder des Journaliſten
bereits die hier bei dem Zuſammenſein in „Alſterluſt“ und bei dem
Beſuche der „Alſterinſel“ wie beim Anblicke der Probebeleuchtung
gewonnenenen Eindrücke, wenn auch erſt ſpät Abends, ſkizziren und
theilweiſe hinausdrahten wird in die weite, weite Welt, veranlaßt
uns die heutige Sonntagsruhe zu einem Rückblick auf das Jahr 1887,
ſpeziell auf den 3. Juni des genannten Jahres, auf den Tag, an
dem der hochſelige Kaiſer Wilhelm I. den Grundſtein zu dem großen
Unternehmen legte, das in achtjähriger Bauzeit nünmehr ſich voll
endet zeigt und nur noch der Schlußſteinlegung harrt, die bekanntlich
am 21. Juni durch den Enkel unſeres erſten greiſen Heldenkaiſers
m werden wird.

Ein ſtürmiſcher Tag war es, an dem damals der hochbetagte
Kaiſer ſich der wichtigen Aufgabe perſönlich in Holtenau
den Grundſtein legte. Umgeben vom Reichskanzler, von den Mit
gliedern des Bundesraths, dem Präfidenten und dem Vizepräſidenten
des Reichstags, den Chefs und höheren Beamten der Reichsämter,
den Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums, den Praſidenten
und Vicepräſidenten der beiden Häuſer des Landtages, den Chefs der
Behörden der Provinz Schleswig-Holſtein, den Mitgliedern des
Reichstages, des preußiſchen Landtages und des Landtages der Pro
vinz der Geiſtlichkeit u. ſ. w., blieb der greiſe
Monarch während der ganzen Dauer der Feier vor dem ihm er
bauten Pavillon ſtehen und achtete nicht des unfreundlichen mürri-
ſchen Wetters. Wahrlich, wer hätte es geglaubt, daß der mehr als
neunzigjährige Kaiſer damals dieſe Strapaze ertragen könne Und
als der Kaiſerliche Greis an der Landungsſtelle mit einer Muſik-
fanfare empfangen wurde und noch immer rüſtigen Schrittes zum

Pavillon ging und den Befehl zum Beginn der Feier ertheilte, wer
hätte ihm die 90 Lebensjahre angeſehen In ſtrammer militäriſcher
Haltung, wie man Kaiſer Wilhelm J. nicht anders kannte, folgte der
Monarch dem Verlaufe der erhebenden Feier, die mit dem Chor-
geſange aus Pſalm 21 (von G. F. Händel): „Der Fürſt wird ſich
freu'n Deiner Macht, o Herr unendlich froh wird er ſein
ob Deiner Gnade“ ihren Anfang nahm, worauf derReichskanzler die in den Grundſtein zu werfende Ur-
kunde vorlas, mit der zugleich das Reichsgeſetz, be
treffend die Herſtellung des Nordoſſſee-Kanals vom 16. März 1886,
das preußiſche Geſetz, betreffend die Gewährung eines beſonderen
Beitrages von 50 Millionen Mark im Voraus zu den Koſten der
Herſtellung des Nordoſtſee- Kanals vom 16. Juli 1886, eine Karte
der Linie des Nordoſtſee-Kanals; die Baugeſchichte deſſelben und ein
vollſtändiger Satz der Reichsmünzen in den Grundſtein gelegt
wurden. Die Einlegung aller vorbenannten Gegenſtände erfolgte
unter Muſikbegleitung und als dieſe beendigt war ſchritt der greiſe
Kaiſer zum Grundſtein, ergriff die ihm vom Kgl. Bayriſchen ſtimm
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrath mit einer Anſprache über
reichte Kelle und warf von dem bereitgehaltenen Mörtel auf den Stein
worauf, das Verſchlußſtück aufgeſetzt wurde und der Kaiſer nach ſtattge
habter Ueberreichung des Hammers durch den Reichstagspräſidenten, die
üblichen dreißammerſchläge vollführte. Nachdem auch die anweſenden Mit-
glieder der Kaiſerlichen und Königlichen Familie, der Reichskanzler
und die übrigen zu dieſem Akte befohlenen Perſönlichkeiten die
Hammerſchläge vollführt hatten, hielt der amtirende Geiſtliche die
Weiherede, welcher Seine Majeſtät entblößten Hauptes zuhörte.
Es folgte der Chorgeſang und das Hallelujah aus dem Meſſias von
Händel, nach welchem der Reichskanzler das Hoch auf den Kaiſer
ausbrachte, in das die Anweſenden begeiſtert dreimal einſtimmten.
Die Muſik ſpielte das „Heil Dir im Siegerkranz“, die geſammte
Feſtverſammlung ſang den erſten und letzten Vers Dieſer Hymne und
die Feier hatte hiermit ihr Ende erreicht.

Kaiſer Wilhelm I. kehrte auf der „Pommerania“ von Holtenau
nach Kiel und von der dortigen Landungsſtelle nach dem Schloſſe
zurück, auf deſſen Zinne früh Morgens die Kaiſerliche Standarte
gehißt worden war. Während der Rückfahrt ſuchte man auf der
„Pommerania“ den greiſen Kaiſer zu bewegen, angeſichts des ſich
mehrenden Sturmes doch die Kajüte aufzuſuchen. Aber der edle
Monarch hatte auf dieſes Zureden nur die kurze abweiſende
Antwort: „Was würden Meine Matroſen in den Raagen
der Kriegsſchiffe dazu ſagen, wenn Jch Mich verſtecken würde?
Sie wollen ihren Kaiſer ſehen, und Ich will ihnen dieſe Freude
nicht verderben.“ Und dabei blieb es. Als auch wir zurück
kehrten von der erhebenden Feier in Holtenau lenkte ſich unſer Blick
vorübergehend auf das Kieler Schloß. Der Sturm war orkanartig
geworden und hatte die auf dem Schloſſe wehende Kaiſerliche Stan
darte mehrfach zerriſſen. Kaiſer Wilhelm I. fuhr noch an dem
ſelben Tage nach Berlin zurück, erkrankte bald darauf bekanntlich be
denklich, genas aber unter der ſorgſamen Pflege der erlauchten Tochter
doch noch einmal wieder. Dennoch war es der letzte Beſuch des

Fürſten in Kiel geweſen, eines der letzten großen Thaten
eines reich geſegneten Lebens.

Aus Nah und Fern.
Ueber einen grauenhaften Unglücksfall in Rovigno berichtet

ein e aus Trieſt Folgendes Jn einem alten Hauſe der
SpiritoSantoPiazza ſtarb ein junger Mann, welcher der in Rovigno
angeſehenen Familie Macerotto angehört, an galoppirender Schwind
ſucht. Es verſammelten ſich zahlreiche Verwandte und Freunde zur
Beerdigung. Die Braut des Verſtorbenen war untröſtlich in ihrem
maßloſen Schmerze. Jeder wollte ihr gern ein Wort des Troſtes
ſagen, während ſie ſchluchzend am Sarge des früh Verſtorbenen kniete.

an umdrängte den Sarg, der von brennenden Kerzen umgeben war.
Da entſtand plötzlich ein Kniſtern und Rieſeln. Gleich darauf er
tönte ein Krach, und der mittlere Theil des Saales ſtürzte mit der
ſchweren Laſt von Menſchen, in deren Mitte ſich der Todte befand, mit
entſetzlichem Getöſe in den Parterreraum und durch dieſen hindurch
in den Keller. Einige Perſonen konnten ſich noch retten. Die augen
blicklich herbeieilende Feuerwehr, Polizei und Militär ſuchten eilig
den Schutt wegzuräumen, beſtürmt von den klagenden Angehörigen
der Verſchütteten. Es waren furchtbare Scenen, als nacheinander
die vierzehn ſchrecklich verſtümmelten Leichen und die 27 Schwerver
letzten zu Tage gefördert wurden. Ohne eine Minute Raſt arbeiteten
die braven Helfer weiter endlich wurden die letzten Leichen bei
Fackelſchein herausgegraben. Eine der unterſten Leichen war die der
Braut des Macerotto, welche dicht bei dem zerſchmetterten Sarge
lag. Es werden noch zahlreiche Menſchen vermißt, und es wird des
halb mit großem Eifer weitergearbeitet, obwohl das Gebäude überall
mit Einſturz droht. Von den 27 Schywerverletzten ſind ſieben nach
dem Ausſpruch der Aerzte unrettbar verloren.

Ein trauriger Vorfall hat ſich geſtern Abend in der Fincken
ſteiner Forſt ereignet. Herr Rittmeiſter v. U. aus Rieſenburg wurde
auf der Rückkehr vom Anſtande auf Rehe in ſeinem Kremperfuhr
werk kilometerweit von Hunden verfolgt. Um ſich von den Thieren
zu befreien, gab Herr U. auf einen Hund einen Schuß ab, traf aber
unglücklicher Weiſe tödtlich den Wildwächter, der zufällig die Schuß
linie kreuzte und in der Dunkelheit nicht geſehen werden konnte.
Herr v. U. hat perſönlich auf dem Roſenberger Gericht Anzeige
erſtattet. Die Leichenſchau findet heute ſtatt. Der Schuß hatte den
unglücklichen Mann in den Unterleib getroffen und den Tod in
wenigen Minuten herbeigeführt, ſodaß Herr v. U., der ſofort vom
Wagen ſtieg, als er die Schmerzlaute des Getroffenen vernahm, nur
die Leiche vom Platze ſchaffen konnte.

Vorbeugung einer Hungersnoth in Kiel. Die Einwohner
werden durch den Verpflegungsausſchuß der Stadt gebeten, den vor
ausſichtlichen Bedarf an Lebensmitteln, wie Fleiſch, Brot, Butter,
Milch, Eier, Gemüſe, Bier u. ſ. w. für die eigene Familie wie für
den angemeldeten Beſuch bei ihren gewohnten Lieferanten ſchon jetzt
aufzugeben um dadurch letztere in den Stand zu ſetzen, ihrerſeits
den vergrößerten Bedarf ſicher zu ſtellen. Die Gaſtwirthe werden
ebenfalls erſucht, ihren vorausſichtlichen Bedarf in Lebensmitteln und
Getränken ſchon jetzt zu beſtimmen und ihren Lieferanten mitzutheilen,
da nur hierdurch eine genügende Deckung des Bedarfs ermöglicht
werden kann. An die Händler mit genannten Lebensmitteln ergeht
die Bitte, durch Rundfrage bei ihren Abnehmern den Umfang des
vergrößerten Bedarfs im Voraus zu ermitteln und für rechtzeitige
Heranſchaffung der Lebensmittel ſorgen zu wollen.

W Das Dorf Ahndorf bei Hamburg, welches etwa
700 Einwohner hat, wurde am Sonnabend durch eine furchtbare
Feuersbrunſt zerſtört. Jm Verlaufe einer Stunde brannten 9 Ge
höfte mit 40 Gebäuden nieder nur die Kirche, das Schulhaus und
das Gut blieben vom Feuer verſchont. 600 Menſchen ſind durch die
Kataſtrophe obdachlos geworden. Die Hufner ſind zum größten Theil
verſichert, die kleinen Beſitzer hingegen ſind unverſichert. Der Schaden
iſt bedeutend.

Ungetreuer Rendant. Der Sparkaſſenrendant und Amtsan
walt Meier in Vöhl hat ſeit 10 Jahren Fälſchungen im Amte ver
übt und 40 000 c. unterſchlagen ſeiner Verhaftung hat er ſich
durch Flucht entzogen. Viele kleine Leute ſind um ihre Erſparniſſe
gekommen, auch fehlen die Bücher einer ihm anvertrauten Viehver
ſicherung, an welcher 7 Gemeinden betheiligt ſind.

Begnadigt. Der im vorigen Jahre wegen Urkundenfälſchung
und verſuchten Betruges zu einem Jahre Gefängniß verurtheilte
Rechtsanwalt und Notar Grolp aus Neuſtadt iſt vom Kaiſer be
gnadigt worden. Grolp iſt jetzt 75 Jahre alt.

Blutiger Kampf. In Kragujevac in Macedonien fand zwiſchen
Türken und Wallachen ein blutiger Kampf wegen eines wallachiſchen
Mädchens ſtatt. Die Türken tödteten das Mädchen und zwei Brüder
deſſelben. Vier Gendarmen wurden erſchoſſen.

Ein praktiſches Geſchenk. Unter den Geſchenken, welche
einzelne Bürger von Bordeaux Herrn Felix Faure, den Präſidenten
der franzöſiſchen Republik, anzunehmen baten, befand ſich auch das
„Phantaſieſtück“ eines Hutmachers: ein blauweißrother Jägerhut!
Herr Faure konnte dieſes Geſchenk nicht zurückweiſen, bemerkte aber,
auf die z könne er den Hut nicht mitnehmen, dazu ſei er doch
zu „unruhig“

ScharlachEpidemie. Wie aus Liſſa gemeldet wird, erreicht
die Scharlachkrankheit in der dortigen Gegend eine immer größere
Ausdehnung. Nachdem die beiden Schulen zu Gruſchno dieſer Epi
demie wegen geſchloſſen worden ſind, iſt nun auch in Belenzin aus
gleich em Grunde der Unterricht ausgeſetzt worden. In Großlenkg
allein find zwanzig Kinder dieſer Krankheit erlegen.

Ein ſpaniſches Duell ſoll ſich in Palma zwiſchen zwei Offt,
zieren abgeſpielt haben. Nachdem ſechzig Schüſſe gewechſelt worden
waren, ohne daß einer von den beiden Gegnern getroffen worden
wäre, wurde das Duell auf Säbel fortgeſetzt. Die beiden wackeren
Kämpen blieben auch diesmal unverletzt, dagegen wurde von ihnen
r Sekundant am Kopfe und der andere an der rechten Hand
verletzt

Die Alexianer- Anſtalt Mariaberg iſt geſtern durch eine
entſprechende Mittheilung der Regierung an den Generaloberen Bank
definitiv geſchloſſen worden. Dem Letzteren wurde die fernere Auf
nahme von Kranken unterſagt. Wegen Unterbringung der vor
handenen Kranken wird Näheres noch angeordnet werden, ſobald die
Ankunft des Landesdirektors, ſowie mehrerer Jrrenärzte, die für heute
erwartet wird, erfolgt iſt. Auch die Ankunft des Oberpräſidenten
der Rheinprovinz ſteht unmittelbar bevor. Auf Veranlaſſung des
Landesdirektor Klein ſind vorläufig die Jrrenärzte Dr. Gottlob von
der Provinzial Jrrenanſtalt zu Merzig und Dr. Flügge von der
Provinzial Jrrenanſtalt zu Grafenberg mit dem Auftrage nach
Aachen entſandt worden, die ärztliche Fürſorge für die von dem
Landarmenverbande untergebrachten Kranken zu übernehmen.

Alkoholvergiftung. Jn Stannowitz (Oberſchleſien) ſchickten
Eltern ihre zwei Kinder im Alter von 5 und 6 Jahren in die
Schenke nach Schnaps. Unterwegs trafen die Beiden noch ein
Mädchen und nahmen es mit. Auf dem Rückwege fingen die Kinder
von dem Schnaps an zu koſten und tranken weiter, bis ſie beſin
nungslos liegen blieben. Der hinzugerufene a brachte die beiden
von den Eltern geſchickten Kinder noch zum Leben, während das
dritte Kind an Alkoholvergiftung ſtarb. Der 2 jährige Tiſchler
ſohn Stephan Wycisk zu Himmelwitz trank, wie dem „Ratib. Anz.“
gemeldet wird, mehrere Gläſer Schnaps, den ſeine Eltern unverwahrt
am Fenſterbrett hatten ſtehen laſſen. Trotz aller angewandten Gegen
mittel ſtarb das Kind an demſelben Abend.

Jn dem Befinden des Landtagsabgeordneten Freiherrn
von Diergardt, der, wie gemeldet wurde, aus einem Eiſenbahnzuge
herausſtürzte, ſchreitet die Beſſerung erfreulich fort, ſo daß der Ver
letzte, der inzwiſchen von der Bergmannſchen Klinik nach der Wohn
ung einer Verwandten in Berlin übergeſiedelt iſt, in einigen Tagen
das Bett wird verlaſſen können.

Acht lebendig verbraunt. In Folge einer Exploſion
des Dampfteſſels in Langley's Sattelfabrik in Fall River, Staat
Mafſſachuſetts, ereignete ſich eine fürchterliche Kataſtrophe. Das Ge
bäude wurde von der Gewalt des Dampfes vollſtändig zertrümmert,
und 43 Arbeiter, meiſtens Frauen, wurden unter den ſtürzenden
Balken und Eiſenträgern begraben. Das in dem Trümmerhaufen
ausbrechende Feuer machte jede Hilfe von außen unmöglich, ſo daß
acht Frauen lebendig verbrannten und viele verſtümmelt und verletzt
wurden. Die Scenen auf der Unglücksſtätte, wohin die Angehörigen
der Verunglückten eilten, waren herzzerreißend. Die Mütter der
r r ſtürzten ſchreiend auf den Platz; viele fielen in

rämpfe; andere konnten nur mit Mühe von der Feuerwehr zurück
gehalten werden, ſich in die brennenden Gebäudetrümmer zu ſtürzen,

Heer und Marine.
Nach der Kritik des Exerzierens der Garde Kavallerie

Diviſion auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam am vorigen Frei
tag, bei welchem der Kaiſer perſönlich unter dem Kommandeur der
Diviſton Generallieutenant v. d. Planitz die KüraſſierBrigade führte,
ernannte er dieſen zum Kavallerie-Inſpekteur an Stelle des bisherigen
Jnſpekteurs General v. Roſenberg. Dem General v. Roſenberg iſt der
aus m v 7 wiederholt erbetene Abſchied nunmehr bewilligt
worden. it dem General ſcheidet einer unſerer bedeutendſten und
bekannteſten Reiterführer aus den Reihen der Armee. Mit Leib und
Seele ſelbſt als Reiter und Sportsman rühmlichſt thätig geweſen bis
in ein hohes Alter hinauf, wo Andere ſich längſt von den Anſtren-
ungen des Lebens zurückzuziehen pflegen, hat er es verſtanden, den
ühnen Reiter und Soldatengeiſt auch auf ſeine ihm unterſtellten Truppen

zu übertragen. Das Zietenhuſarenregiment, deſſen Uniform ihm als be
ſondere Auszeichnung verliehen worden war, hatte er zu einer muſtergiltigen
Stufe der Ausbildung gebracht. Seitdem iſt er für die Hebung unſerer
Kavallerie und Förderung von Reiterei und Sport in den weiteſten
Kreiſen mit Wort und That unermüdlich thätig geweſen. Seine
Erfahrungen über die Ausbildung der Kavallerie und Alles, was mit
ihr zuſammenhängt, hat er in treffender, knapper Weiſe
in ſeinen „Zuſammengewürfelten Gedanken über unſeren
Dienſt“ niedergelegt. Hoffen wir, daß der heaochverdiente
General, wenn er ſchon mit der That der Armee nicht mehr dienen
wird, es künftig doch noch mit dem belehrenden, anregenden Worte
thun wird. Der Kaiſer gedachte bei der Eingangs erwähnten Gelegen

der Verdienſte des Generals von Roſenberg mit den ehrendſten
orten, indem er bemerkte, daß der vervollkommnete Zuſtand unſerer

Kavallerie, wie ſie heute iſt, ſich weſentlich auf dem von ihm Ge
ſchaffenen gründet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 17. Juni. (Bismarck-Ehrung.)
Die Adreſſe, mit welcher 54 Städte Thüringens demnächſt dem
Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht verleihen werden, lautet:

Sr. Durchlaucht dem Altreichskanzler
Fürſten Otto v. Bismarck

haben die mehrgenannken thüringiſchen Städte in dankbarer Würdigung
der unſterblichen Verdienſte, welche ſich derſelbe in langjähriger, dem
Wohle des Vaterlandes gewidmeter Thätigkeit um die Einigung,
Größe und Machtſtellung des deutſchen Volkes erworben hat, das
Ehrenbürgerrecht ihrer Gemeinden verliehen und deß zur Beglaubigung
dieſe Urkunde mit dem herzlichen Wunſche gemeinſchaftlich ausge
fertigt, daß Gott das theure Leben ihres Erlauchten Ehrenbürgers
Her bewahren und Deutſchlands großen Sohn dem dankbaren

aterlande noch lange Jahre erhalten
Fs folgen je vier auf einem künſtleriſch ausgeführten Adreßblatt,

die Namen und Wappen der 54 Städte, deren Bürgermeiſter einer
ſeits, Vorſteher der Gemeindevertrelungen reſp. StadtverordnetenVer
ſammlungen andererſeits unterzeichnet haben. Die 54 Städte ſind:
Allſtädt, Arnſtadt, Berka, Blankenhain, Buttelſtedt, Camburg, Cölleda,
Eiſenach, Erfurt, Friedrichroda, Gehren, Gotha, Greiz, Greußen,
Großbreitenbach, Hildburghauſen, Hirſchberg, Jlmenau,
Königſee i. Th., Langenſalza, Langewieſen, Lauterberg, Magdala,
Meiningen, Raumburg, Neuſtadt a. O., Ohrdruf, Oſtheim, Pößuec,
Ranis, Remda, Roda (S.A.), Rodach, Ronneberg, Ruhla, Schleiz,
Schleuſingen, Schmalkalden, Schmölln, Sömmerda, Sangerhauſen,
Stadtſulza, Tennſtedt, Thamsbrück, Themar, Vacha, Waitershauſen,
Waſungen, Weida, Weimar, Weißenfels, Zeitz, Zeulenroda.

S Von der Wethau, 16. Juni. Heuernte. Er
richtung einer Halteſtelle.) Die Heuernte in unſerm
wieſenreichen Thale iſt in vollem Gange und liefert einen reichen
Ertrag. Auf ein Geſuch verſchiedener Ortſchaften
an die Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt behufs Anlegung eines Halte
punktes bei Scheiplitz iſt der Beſcheid eingegangen, daß die gewünſcht.
Anlage des Haltepunktes beim Bau der Bahn NaumburgDeuben
mit vorgeſehen werden ſoll.

Zeitz, 16. Juni. (Die Obſt, Gartenbau adlandwirhſchaftliche Ausſtellung) wird vorausſichtlich
von Ausſtellern gut beſchickt werden, da täglich neue Anmeldungen
eingehen. Jeder Beſitzer von Grund und Boden, und ſei es ſelb
nur ein kleines Gärtchen, iſt berechtigt, ſeine Frücht: auszuſtellen.

S Stendal, 16. Juni. (Die geplante Fahrt der r
märker und Magdeburger, nach Friedrichsru
ſoll bis zum September hinausgeſchoben werden, einestheils an
Wunſch des Fürſten Bismarck, anderntheils dürfte dieſer Zeitpun
auch den in großer Anzahl ſich betheiligten Landwirihen ein paſſen
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erreicht S Genthin, 17. Juni. (Domänenverpachtung.) Die
Domäne Fienerode, welche ein Areal von 700 ha umfaßt, ſoll
von Johanni 1896 ab auf 18 Jahre verpachtet werden.

X Jerichow (Regb. Magdeburg), 17. Juni. (Die Er
jchtung eines Kataſteramtes) in unſerer Stadt iſt vom

Finanzminiſter genehmigt worden. Jn Folge deſſen haben nunmehr
auch die Geſchäftsbezirke der Kataſterämter Burg und Genthin eine
neue Zuſammenſetzung erfahren. Dem neuen Kataſteramt in Jerichow
ſind 2 Städte, 55 Gemeindebezirke und 35 Gutsbezirke zugetheilt
orden.4 Erfurt, 17. Juni. (Jubiläumsfeier. Jnduſtrie-
Ausſtellung.) Die Bäckerinnungs- Geſellen zu Erfurt begehen
am 25. Juni das Feſt des 300 jährigen Beſtehens ihrer Jnnungs-
eſellenlade im Etabliſſement „Zum Schützenhauſe“. Die Theil-
nahme an demſelben haben ſämmtliche Bäckergeſellen Thüringens
zugeſagt. Das Defizit der Thüringer Gewerbe und
Induſt rie- Ausſtellung beträgt nach neueſter Mittheilung
nicht 90 000, ſondern 102 000 ſodaß die Garantiezeichner genau
mit 50 pCt. herangezogen werden müſſen. Daran kann auch die
Thatſache nicht viel ändern, daß die Stadt Erfurt ſowohl wie auch
der Generalverein die volle gezeichnete Summe von je 10 000
einzahlen werden.

Eiſenach, 17. Juni. (Zum Ehrenbürger) ernannte
der hieſige Gemeinderath einſtimmig den Profeſſor Donndorf in
Stuttgart, den Schöpfer des Lutherdenkmals.

Leipzig, 16. Juni. (Maurerſtreik.) Das vom Ge
werbegericht zur gütlichen Beilegung des Maurerſtreiks gebildete
Ginigungsamt hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung ab. a eine
Einigung zwiſchen den Parteien nicht zu Stande kam, ſo wurde vom
Finigungsamte ein Schiedsſpruch gefällt. In demſelben wurde den
Parteien vorgeſchlagen, daß der indeſtſtundenlohn im
Raurergewerbe bis Ende September auf 42 Pfg., vom 1. Oktober
bis Ende März 1896 auf 43 Pfennige, und vom 1. April
1806 ab auf 45 Pfennige feſtgeſetzt werden möge. Zugleich
wurden die Parteien aufgefordert, bis Dienstag ittag
ſich darüber zu erklären, ob ſie den Schiedsſpruch annehmen wollen.
Nach Verkündigung des Schiedsſpruchs traten die Parteien nochmals
zu einer Beſprechung zuſammen. Jn dieſer wurde von beiden Sei
ten die Geneigtheit ausgeſprochen, den betheiligten Arbeitgebern und
Arbeitern den Schiedsſpruch zur Annahme zu empfehlen. Auf
Grund dieſes Ergebniſſes wurde von den Vertretern beider Parteien
der Streik ſo gut als wie rig betrachtet und es dürfte ſomit
die Arbeit mit Beginn dieſer Woche wieder aufgenommen werden.

A Dresden, 16. Juni. (Verendete Bakonier) führte
der Elbſtrom in den letzten Tagen in größerer Zahl mit ſich. Es
iſt dies wieder eine der vielen Liebenswürdigkeiten, welches die
Böhmen dem benachbarten Sachſen zu erweiſen pflegen. Man hatte
die Leichen im Böhmerlande kurzweg in's Waſſer geworfen, um ſie
thalabwärts treiben zu laſſen in ganz kurzer Zeit zählte man gegen
z ſolcher Thierleichen, deren Anſchwimmung, ganz abgeſehen von
dem widerlichen Anblick, ſehr leicht auch Nachtheile in ſani
tärer Hinſicht hervorrufen kann.

m Dresden, 16. Juni. (Späte Verhaftung.) Bei einer
hieſigen Firma hatte vor ungefähr 2 Jahren ein junger Mann einen
Betrug auszuführen verſucht. Er erſchien nämlich bei dem Ge-
ſchäftsinhaber unter der Angabe, er ſei beauftragt, bei ihm einen
rößeren Geldbetrag für ſeine Firma in Blankenburg zu erheben.

Der Geſchäftsinhaber gab jedoch den geforderten Betrag nicht ohne
Weiteres heraus, ſondern beſtellte den Unbekannten wieder und fragte
inmittels bei der Firma in Blankenburg telegraphiſch an, die natür
lich von einem ſolchen Auftrage nichts wußte. Der Unbekannte war
damals zur Abholung des Geldes bei dem Geſchäftsinhaber nicht
wieder erſchienen und bis jetzt nicht u ermitteln geweſen. Dieſer
Tage kehrte er nun nach Leipzig zurück und wurde von der Polizei

5 Iaymmen. Der Schwindler iſt 22 Jahre alt und aus Cre
gebürtig.

Theater und Muſik.
Richard Genée

Richard Genée iſt am Sonnabend in Wien geſtorben. Mit ihm
iſt der fruchtbarſte Vater der modernen Wiener Operette, einer der
bedeutendſten Träger des bekannten Künſtlernamens Genée dahin
Egangen. Geboren am 7. Februar 1823 in Danzig, als älteſter
Sohn des Baſſiſten und Schauſpielers, nachmaligen Direktors des
Danziger Stadttheaters, Friedrich Genée, war er urſprünglich für's
Studium der Medizin beſtimmt, wandte ſich aber 1842, nachdem ſein
Vater die Theaterdirektion übernommen, ausſchließlich der Muſik zu
and vollendete ſeine Studien bei Adolf Stahlknecht und Dehn in
Berlin. Schon 1843 ſchrieb er eine Feſt-Ouverture zur Eröffnung des
Zorpoter Theaters und dirigirte dort ſein erſtes Orcheſter
werk ſelbſt. Nun folgten noch einige Jahre ernſter Studien, bis er
1848 als ſelbſtſtändiger OpernDirigent nach Reval ging. Nach zwei
dahren folgte er einer Berufung an das Stadttheater zu Riga, wo
er dann drei Jahre als erſter Kapellmeiſter thätig war. Unter ſeiner
Leitung wurde auf der dortigen Bühne, als der erſten nächſt Weimar,
1852 Wagner's „Tannhäuſer“ mit glänzendem Erfolg aufgeführt.
Mit derſelben Oper introducirte er ſich im folgenden Jahre als
Dirigent in Köln und war dann in Aachen, Düſſeldorf und Danzig
bis 1857 thätig. In den folgenden Jahren wirkte er als Opern
dicigent in Mainz, 1862 in Schwerin, ſpäter nahm er ein Engage-
ment an der Prager Oper an, wo er fünf Jahre thätig war. Hier
lam u. A. die gemeinſam mit Flotow verfaßte romantiſche Oper
„Am Runenſtein“ zur erſten Aufführung. Auch das Textbuch zu
Flotow's „Muſikanken“ ſchried Genée hier. Indeß hatte des Kom
voniſten und Dirigenten aufreibende Thätigkeit an der Prager Oper
ſeine Geſundheit derartig angegriffen, daß er 1866 eine weniger
anſtrengende Stellung als Dirigent und Komponiſt am Theater
an der Wien in Wien annehmen mußte. Hier war ſeine Vorliebe
für das humoriſtiſche Genre in das rechte Fahrwaſſer gekommen
nicht nur, daß er zahlreiche Operetten Offenbachs u. A. für die deutſche
Bühne bearbeitete, ſchrieb er m wie auch in Gemeinſchaft
mit Anderen ſehr viele Libretti. Dem Operettenkomponiſten Johann
Strauß ſtand er bei ſeinen Bühnenarbeiten als praktiſcher Berather
zur Seite, ſchrieb für ihn das Libretto zur „Fledermaus“ und dann
in Gemeinſchaft mit F. Zell: „Caglioſtro“, den „Luſtigen Krieg“
und „Eine Nacht in Venedig“; ferner für Suppé: „Fatinitza“,
„Boccac cio“, „Donna „Der Gascogner“ und „Die Jagd
nach dem Glück für Millöcker: „Gräfin Dubarry“, „Der Bettelſiudent“, „Die Jungfrau von Helleville“, „Der ViceAdmiral“,
„Gasparone“ und noch zahlreiche andere Operetten. Zugleich war er
in der Zeit ſeines Wiener Engagements als Komponiſt ungemein
thätig. Die beiden Operetten „Der Se ecadet“ (1876) und „Nanon“
(1877) werden noch heute in allen Sprachen der Welt r Zu
ſeinen bekannteren Kompoſitionen ſind noch zu zählen: „Die Piraten“,

Die Dreizehn“ auch unter dem Titel „Der Dreibund“ aufgeſührt „Der Geiger von Tirol“ u. ſ. w.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Juni,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

u T Ein heftiges Gewitter ging geſtern Nachmittag um
Ah Uhr über unſere Stadt nieder, verbunden mit einem wolken
ruchartigen, ſtark mit Hagel vermiſchten Regen, welcher etwa eine
iertelſtunde anhielt. Erfreulicherweiſe haben, wie wir hören, weder

des Gewitter noch das Hagelwetter erheblichen Schaden angerichtet.
Temperatur kühlte ſich indeß gegen den Vor tteg noch merklich
ſo et das Thermometer Abends um 8 Uhr nur noch

zeigte.
T Auf die beiden Huſarenkonzerte, welche heute Nachmittag

und Abend in der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei
attſinden, machen wir in letzter Stunde nochmals ganz beſonders

empfehlend aufmerkſam. Allen re einer ſchneidigen Reiter
muſik wird durch dieſe Konzerte Gelegenheit zu großem Genuſſe ge

n. denn die Kapelle des flotten Regiments, das als Nachbar-
darniſon unſerer Stadt mehr als alle anderen KavallerieRegimmenter

an's Herz gewachſen und mit unſeren Intereſſen verknüpft iſt,
genießt ſeit langen Jahren mit Recht den Ruf, auf einer ausge
zeichneten künſtleriſchen Höhe zu ſtehen. Das Programm iſt
auch für die heutigen Konzerte ein mit großer Sorgfalt und
feinem Takt ausgewähltes; wir erwähnen aus demſelben
nur die „Große Cavatine“, Solo für Trompeten, „Großer Triumph
marſch“ aus der Oper Aida, geblaſen auf egyptiſchen Tomben, ſowie
das „Hochzeitspotpourri“ von Reckling. Ziehen wir dabei noch den
herrlichen Park der Saalſchloßbrauerei, die vorzüglichen Getränke und
Speiſen des rührigen Wirthes, Herrn Rahn, ſowie den angenehmen,
ren Spaziergang zu dem Etabliſſement und die bequeme

ahrverbindung mittelſt elektriſcher und Pferdebahn in Betracht, ſo
kommt, da auch das Wetter ein gutes zu werden verſpricht, Alles
zuſammen, um die Hoffnung gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, daß
das Halleſche Publikum in großen Schaaren zu den genannten
Konzerten ſtrömt, von denen das erſte Nachmittags 4 Uhr, das zweite
Abends 8 Uhr ſeinen Anfang nimmt.

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Dienstag, den 15. Juni: Vielfach heiter, windig, mäßig,
warm.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Wuchs

Straußfurt 16. Juni 1,36. 17. Juni 1,30. o Salle e e 1,94. x S e 1,92. 0,02otha. e a 2,10. 2,12. 0,02Als leben IIIIIIII 15. 7 7 1,87. 16. I 2 1,88. un 0,01

Elbe.
Außig h 15. Juni 77 1,04. 16., Juni 1,37. 0,33Dresden 4 u 0,42. un 0,02. 0,44Wittenberg III 7 7 2,24. 2,16. 0,08 unBar II 7 i 2,07. 7 7 27 2,065. 0,02Magdeburg e 7 7 2 1,80. 7 t 77 1,63. 0,17Wittenberge III 7 7 2,35. 77 2,29. 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Betriebsausweiſe der bekannten drei Thüringiſchen

Privatbahnen haben zwar unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
(da auch die Verſtaatlichung der Werra- Eiſenbahn in der letzten Ge
neralverſammlung angenommen werden dürfte) wenig Intereſſe mehr.
Da ſie aber, wie es erſcheint, bis auf Weiteres noch veröffentlicht
werden ſollen, erähnen wir, daß die drei Bahnen den Mai mit
einem Minus abſchließen, für das in allen Fällen der Perſonenver-
kehr maßgebend geweſen iſt. Bei der Werra- Eiſenbahn kamen im
Perſonenverkehr 20 073 weniger, im Güterverkehr 14 046 mehr
auf und mit Einſchluß einer kleinen Mindereinnahme bei den Di-
verſen ſtellt ſich der Ausfall für den Monat Mai auf 6634 während
das Geſammtergebniß für die Monate JanuarMai eine Mindereinnahme
von 17 968 ergiebt. Die Saal-Eiſenbabn nahm während des
Mai im Perſonenverkehr 16572 weniger, im Güterverkehr-
9627 mehr ein, die Mehreinnahme für Mai berechnet ſich auf
8215 und für die fünf Monate Januar-Mai einſchließlich kleiner
Rektifikationen auf 14 468 Bei der Weimar-Geraer Bahn zeig
ſich ein ähnliches Bild im Perſonenverkehr ſind 14 723 C J
im Güterverkehr 5888 c. mehr eingenommen worden, für den Mat
allein ergiebt fich eine Mindereinnahme von 8322 für Januar
Mai ein Ausfall von 5555 c. einſchließlich nachträglicher Er

mittelungen. rEs wird jetzt die Nachricht verbreitet, daß die Preußiſche Re
e beabſichtige, in nächſter Zeit auch noch einige kleinere

hüringiſche Bahnen anzukaufen und zwar zunächſt die Linien
Weimar-Berka-Kranichfeld und Berka-Blanken-
hain. Dieſe Linien ſind Eigenthum des Weimariſchen Staates und
ſeit der Jnbetriebſetzung an die Centralverwaltung für Sekundär-
bahnen in Berlin verpachtet.

darktberichte.
A Magdeburg, 14. Juni. Zucker. (OriginalWochenbericht

der Hall. 3 t Der Zuckermarkt nahm in letzter Woche einen höchſt
ungünſtigen Verlauf infolge der geringen Kaufluſt, welche ſeitens der
Jnlandsraffinerien wie des Erxports vorherrſchte. Das reichlichere
Angebot aus erſter Hand konnte d er nur zu 30--35 niedrigeren
Preiſen untergebracht werden. Dieſe Geſchäftsunluſt iſt theils auf
den ſtockenden Abſatz in Raffinaden, auf die ſtarke Ermattung
des Terminmarktes zurückzuführen. uf letzterem vollzogen ſich ſeit
Beginn der Woche die Realiſationen in ununterbrochener Weiſe, wo
durch Preiſe um 35--40 beſonders für ſpätere Sichten gedrückt
wurden. Die ausländiſche Hochſpekulation, welche ſich zu weit nach
oben vorgewagt hatte, verlor infolge der überaus günſtigen Witterung
den Muth und ſchritt in überſtürzter Weiſe zur Löſung ihrer
Engagements. Augenblicklich hat es den Anſchein, als ob die Be

leichungen nunmehr ihr Ende erreicht haben und der Markt einenHalt gewinnen wollte. Die Kaufluſt iſt zwar noch gering, allein zu
den gewichenen Preiſen (vom höchſtem Stande 85 fehlt es bereits
an Abgebern, ſodaß ſich Preiſe ſchließlich behaupten konnten. Die
außerordentlich ſtarke Ausfuhr Deutſchlands im Mai (128 800 Tons
gegen 54 700 Tons im vorigen Jahre) blieb unbeachtet, da ein Theil
der Mehrausfuhr ſich in r auf Lager befindet. Immerhin
eigt die Jnlandsſtatiſtik Deutſchlands, r für JuniAuguſt nach
bzug des Jnlandsbedarfes nur 200 000 Tons mehr als im Vor

jahre zur Ausfuhr verfügbar ſind, während die letzte Zuckerernte
Deutſchlands ein Plus von 470000 Tons ergab. Daß bei den
niedrigen Zuckerpreiſen der Bedarf aller Länder keinen erheblichen
Aufſchwung genommen haben ſollte, iſt kaum e Für
Deutſchland iſt es feſtſtehend, daß die Raffinerien ihre Produktion in
fertiger Waare bis Auguſt ausverkauft haben, ſodaß die Ablieferungen
während der Monate Juni Auguſt überall das Bedarfsbild im

ünſtigen Sinne verändern dürften. Als ein günſtiges Symptom
ür den Markt ſind auch die letzten Verkäufe von 20 000--25 000

Tons Rübenzucker nach Amerika aufzufaſſen. Angeſichts der großen
Vorräthe legt man zwar wenig Gewicht auf dieſen Abſchluß; esgeht daraus jedoch hervor, daß Amerika die jetzigen Preiſe zu
weiteren Anſchaffungen benutzen wird. Inzwiſchen wird man auch
von den übertriebenen Anſchauungen über die Wirkung der jetzigen
Witterung einigermaßen zurückkommen und der allgemeinen Lage des
Artikels wieder größere Beachtung ſchenken. Der letzte Preisrückgang
hat das Gute gehabt, daß er auch den Fabrikanten die Lehre gab,
bei 11 Mark mit Verkäufen von neuer Waare nicht allzu prüde
vorzugehen.

Hamburg 14. Juni. (H. J. Merck Co.) Zucker.Andauernde Realiſationen geben unſerem Rohzuckermarkt in den erſten
Tagen der abgelaufenen Berichtswoche ein ausgeſprochen mattes Ge
präge und da Käufer ſich dem großen Angebot gegenüber ſpeciell
auch mit Rückſicht auf das beſtehende ſehr günſtige Wetter, recht
reſervirt verhielten, erlitten Preiſe eine Einbuße von ca. 40 Auf
dieſen ziemlich bedeutenden Rückgang folgte in den letzten Tagen
war eine Reaktion und konnten ſich Preiſe auch wieder eine Kleinigkeit erholen, aber es fehlt an m 1 und war daher auch

das Geſchäft nur ſchleppend. Die Berichte über den Stand der
Rüben lauten unverändert günſtig. Ueber die Anbauverhältniſſe
liegen neue Nachrichten nicht vor und hat man da noch mit den
bereits früher bekannt gegebenen Zahlen zu rechnen deren Zuver-
läſſigkeit aber ſich doch noch erſt ergeben ſoll. Nachrichten von Cuba
zeigen immer deutlicher, daß die an und für ſich ſchon recht ſchlechten
wirthſchaftlichen Zuſtände dieſer Jnſel durch die Revolution ſich
weiter verſchlechtert haben. an rechnet daher wohl nicht mit Un
recht auf einen nicht unerheblichen Ausfall für die nächſte Campagne,
über deſſen Größe aber jetzt ſchon Zahlen zu nennen verfrüht ſein

dürfte. Nach Amerika iſt ein Abſchluß von ca. 20000 Tons ge
macht, wie uns berichtet wird und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß
Amerika bei weiter rückgängigen Preiſen Weiteres kaufen wird. Was
nun die Lage des Artikels im Allgemeinen anbelangt, ſo können wir
dieſelbe nicht als ungünſtig anſehen. Die Hauſſiers haben ihre
Engagements zum Theil liquidirt, die großen Vorräthe, mit
denen wir in die neue Ernte hinübergehen, dürften durch
den Minderanbau annähernd compenſirk werden die neue
Ernte ſcheint zwar gut zu werden, indeſſen entſcheidet darüber
gerade noch erſt das Wetter der nächſten 3 Monate. Cuba bietet zu
ernſten Bedenken Anlaß und ſchließlich haben wir jetzt doch wieder
Preiſe, bei denen unter allen Umſtänden das Riſiko nach unten gegen
über den Chancen nach oben minimal iſt. Wir halten einen weiteren
Rückgang unter Umſtänden durchaus nicht für ausgeſchloſſen, aber
der jetzige Preisſtand bietet unſerer Meinung nach berechtigten
Anlaß, Zucker zu kaufen.

Wir notiren augenblicklich Juni 9,72 Juli 9,80 c.
Auguſt 9,95 September 10,05 Oktober 10,20 November
10,27 Dezember 10,35 Januar 1896 10,42 A. Februar
10,52 März 10,62 April 10,70 Mai 10,77
Per Juni wurden bislang durch die hieſige Waaren-Liquidations-
Kaſſe angedient 72 000 Sack. Die Buchungen der letzten Woche be
laufen ſich auf 218 500 Sack.

Braunſchweig, 14. Juni. Bericht von Quenſell
&K Spannuth.) ohzucker: Die Stimmung des Marktes
war dieſe Woche durchweg ſehr ruhig. Trotzdem das Angebot von
Kornzucker nur klein war, konnten ſich bei der geringen Kaufluſt der
Raffinerien die Preiſe nicht halten. Der Markt war zum Schluß der
Woche recht ſchwach und luſtlos, und beträgt die Preiseinbuße für
Kornzucker ca. 25 Pfg. Nacherzeugniſſe hatten gleichfalls recht

Markt und gaben bis 40 Pfg. im Werthe nach. In
ieferungswaare Kornzucker konnten bei den Forderungen der Fabriken

Umſätze nicht zu Stande kommen. Der Wochenumſatz des hieſigen
Bezirks beträgt ca. 28 000 Ctr.

Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in raffinirtem Zucker
nahm in dieſer Woche einen ſehr ruhigen Verlauf, ſodaß bemerkens-
werthe Umſätze nicht erreicht worden ſind.

Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 24,25--25,75 incl. Sack, gem.

Melis22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade 24,00—25,25 A. incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt. Kornzucker
88 altes Romt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt.
bis A. excl. Kornzucker 88 neues Rmt. 10,05--10,25
c Nachprodukte 75 Rendement 7,00--7,60 A. excl. Alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
für Brennereien 0,77 Alles à 50 kg

excl. Tonne.
Magdeburg, 14. Juni. Bericht von Lutze u. Heimann,

Magdeburg Hamburg.) Chileſalpeter: Der Markt iſt un
verändert und notiren wir heute: Juni 1895 7,75 Septem
ber/ Oktober 1895 7,90 Febr. März 1896 8,25 frei Fahr
zeug Hamburg.

Hamburg, 14. Juni. (H. J. Merck Co.) Getreide-
bericht. (Notirungen per 1000 Kilogramm, ausländiſche Pro
venienzen unverzollt) Die Umſätze bleiben beſchränkt. Weizen
ruhig, 120 129 Pfund Elber, Holſteiner und Mecklenburger 148
162 c La Plata 120--122 Ghirca und Azima 110 118
Red Winter Nr. II. 127 Walla Walla 124 käuflich.
Roggen matt, 120--128 Pfund inländiſcher 145-158 Donau,
Türkiſcher und Ruſſiſcher 95--105 Gerſte ruhig, Holſteiner
und Mecklenburger 115--130 Saale 160--180 Sübruſſiſche,
Donau und Rumäniſche 84—100 Mähriſche und Böhmiſche 140
--150 Hafer ſtill, Elber, Holſteiner und Mecklenburger 120
145 Ruſſiſcher, Türkiſcher und Rumäniſcher 95--112 Mais
ruhig, Amerikan. mixed 102--106 Donau und Türkiſcher 100--
105 Cinquantin 112-120 Rappſaat und Rübſen
nicht angeboten.

Poſen, 13. Juni. Dem diesjährigen Wollmarkt wurden im
Ganzen 6 500 Centner, etwa 600 Centner weniger als im Vorjahre,
zugeführt. Die Wäſche war durchgehends gut, zum Theil ſehr gut,
das Schurgewicht zufriedenſtellend und das Geſchäft rege und leb
haft. Bevorzugt wurden feine und hochfeine Wollen, während bis
zum Schluß geringe und nicht gut fallende ungewaſchene Wollen
vernachläſſigt blieben. Die Preiſe ſtellten ſich für hochfeine Dominial-
Wolle auf 160--170 Ac, für feine auf 135--145 für fein
mittlere auf 115--128 AC, für mittlere auf 100--105 für
Ruſtikal-Wolle auf 80--90 für ungewaſchene auf 38—45
Wetter ſchön.

Bradford, 13. Juni. Wolle feſter, Mohair ſteigend,
Garne feſt, thätiger in Stoffen mehr Geſchäft.

New-York, 14. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum-
wolle, Zufuhren 2000 (2000) Ballen, Preis in NewYork 7/,
Lilg- per September 7,17 (7,17), per Oktober 7,20 (7,20), in Newrleans 6/16 Khilede Petroleu m, Standard white in New-York
7,65 (7,65), in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) 8,00 (8,00),

ipe line Certific. per Juli 156 nomin. (154 nom.), Schmalz,
eſtern ſteam 6,70 (6,70), Rohe Brothers 6,95 (6,95), Mais

per Juni per Juli 55 (555/ per September 56
568 Weizen**), rother Winterweizen 81 (82 Weizen per
uni 80 (818/5), per Juli 80 (817/5), per September 81 (82

per Dezember 83 (84), Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee, fair Rio Nr. 7 16 (16), Rio Nr. 7 per Juli 14,35 (14,55),
per September 14,40 (14,70), Mehl, Spring Wheat clears 3,05
(3,05), Zucker 27 (27 Kupfer 10,75 (10,70), Zinn, Straits
13,75 (13,75), Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 (20,00), Wechſel auf
London 4,88 (4,881/).

Tendenz für Mais matt.
Tendenz für Weizen willig.
Chicago, 14. Juni, 6 r Abends. Waarenbericht.(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Weizen*)

per Juni 77 (78 per Juli 77/, (7857,), ai s per W
49 (50 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per12,50 (1236). uni

Tendenz für Weizen arg
Tendenz für Mais kaum behauptet.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Juni. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt

Zum Verkauf ſtanden 4627 Rinder, 7912 Schweine, 1490 Kälber
14 529 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte fich bei dem ſtarken
Angebot ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. Ca. 2700 Stück
gehörten der I. und II. Klaſſe an. I. 56--58 II. 50--55
III. 44--48 IV. 40--42 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief langſam bei weichenden Preiſen und wird
nicht ganz geräumt. J. 40 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 38
bis 39 III. 35--37 c. für 100 Pfd. mit 20 Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich langſam und gedrückt. I. 59 61
ausgeſuchte Waare darüber, II. 55 58 III. 48--54 4 für ein
Pfund Fleiſchgewicht. An Ham mel markt war der Geſchäfts
gang ruhig, es bleibt nur wenig Ueberſtand. I. 47--50 Lämmer
53 II. 45--46 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Magdeburg, den 15. Juni. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 10. zum 15. Juni 166 Rinder (einſchließlich
23 Bullen), 369 Kälber, 179 Schafvieh, 1626 Schweine. Preiſe am
14. Juni, Ochſen Ia. 33--34, IIa. 31--32, IIIa. 28-30 AC, Bullen
Ia. 28——30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 25--29 IIa. 21-24
Mark Kälber Ia 40-45 Ia. 33--38 Schafe 20--24ammel 23--27 Lämmer 26-29 A. für 50 kg Ach endggvicgt
chweine 4245 Ausnahmen Sauen 36--38Eber 30--33 ſchwere Bakonier leichte gar

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werde
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück J emit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. arg verkauft.
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(Mit Schluß des Marktes bei Schweinen rig Preiſe.) Tendenz:
Mittelmäßig. Am Schluß der Woche blieben 50 Schweine Reſt.

Calbe a. d. Milde, 13. Juni.
auf heutigem Markte 300--360 Minderwerthige Thiere wurden
ſchon für 150 A. abgegeben.

Köln, 14. Juni. Auftrieb: 700 Kälber, Ia. 68--70
IIa. 63-67 IIIa. 58--62 c. 200 Schafe, Ia. 6466 A.
IIa. 61-63 IIIa. 57 60 820 Schweine, Ia. zu 48 46
[Ia. 45—-43 IIa. 42--38 die 50 kg Schlachtgewicht.

London, 13. Juni. sgebracht waren Hornvieh 100 Stück, Schafe 6000 Stück, Kälber 100
Stück, Schweine 25 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
6 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 2 sh. 6 d. bis
3 sh. 6 d.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt 550 Tonnen, Kündigungspreis 156,5 Mk. bez.,
loco 146--162 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
157,50--156,75 157,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. per Sept. 158,25-158,75 bis
158--158,50 Mk. bez., per Oktober 158,75 159 158,50 159 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine ſchwankend, gekündigt 300
To., Kündigungspreis 130,5 Mk., loco 128--135 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
132,6 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 132,76 bis
132,5--133 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 136,5 136 bis
136,75 Mk. bez., per Oktober 137,5--137--137,75 Mk. bez., per November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121-—160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, vord. Termine behauptet, hintere matt, gek.
50 To., Kündigungspreis 128,75 Mk. bez., Loco 122—-150 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 136- 146 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. 125-132 Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 129,75-—-130 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,6 Mk. bez., per Oktober 125 Mk. bez.,
per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 150 Tonnen,
Kündigungspreis 119 Mk., Loco 120--126 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 121--125 Mk. frei Wagen bez.,, per dieſen Monat
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
116 Mk. bez., per Oktober Mk, bez.

Magdeburg, 15. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
148--154 Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 140--150 Mt.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138--146 Mk., Roggen 133--140 Mk., Chevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 122-—136 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 15. Juni. Weizen 15,00—15,76 Mk., Roggen 14,00--14,50 Mt.,
Gerſte 12,60-—13,00 Mk., Hafer 13,00-—-13,60 Mk.

Leipzig, 15. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 150--156 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 158-168 Mk.
bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 138--142 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 140--142 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114-120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 115--140 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 136-138 Mk. bez. u. Br. Mais per 1006
Kilogr. netto amerikaniſcher 132 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 162
Mk. nom., do. ungariſcher

Köln, 15. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannuheim, 15. Junk. Weizen per Juni Mk., per Jult 15,85 Mk.
per Nov. 15,95. Roggen per Juni --Mk., per Juli 13,40 Mk., per Rov., 13,90 Mk.

Hafer per Juni Mk., per Juli 13,10 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mais per
Juni per Juli 12,00, per Nov. 11,75.

Hamburg, 15. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 155--160 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--152 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 96—98. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 15. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,52
Gd., 7,34 Br., per Herbſt 7,50 Gd., 7,52 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Herbſt 6,50 Gd., 6,52 Br. Nals per Nat
Juni 6,85 Gd., 6,87 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,71

r.Gd., 6,73 Br., per Herbſt 6,24 Gd., 6,26 B
Paris, 15. Juni. Schlußbericht. Weizen matt, per Juni 20,20, per Juli

Roggen ruhig, per20,00, per Juli Auguſt 20,15, per Sept. Dez. 20,90.
11,25, per Sept-Dez. 12,35.

Amfterdam, 15. Juni. Weizen auf Termine behauptet, per Juni per
Nov. 167. Roggen loco auf Termine behauptet, per Juni per Juli
115, per November 118.

Roggen ruhig. HaferAntwerpen, 15. Juni. Weizen träge.

London, 15. Juni. An der Küſte 21 Weizenladungen

Gute Milchkühe koſteten

(JslingtonViehmarkt.) An den Markt

Mark, Linſen 20——65 Mk.

Zucker.
Hamburg, 15. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Üfance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,80, rer Auguſt 9,97
per Oktober 10,27 per Dezember 10,45. Stetig.

Paris, 15. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,25, per Juli 28,571 per Juli
Auguſt 28,50, per Oktober-Januar 29,25.
9 ſig“ don 15. Juni. 96 Prozent Javazucker ioco 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco

a ruhig
New--ork, 15. Juni. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. 47 Cents.
NewYork, 15. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado

Kaffee.
Hamburg, 15. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

74,, per Septemder 7417,, per Dezember 721 per März 718,. Matt.
Havre, 15. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 20 Points Baiſſe.
Havre, 15. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juni 93,00, per September 92,75, per Dezember 91,50.
g

Amſterdam, 15. Juni. Java-Kaffee good ordinary 53.
New-York, 15. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80,

Petrol
Verlin, 15. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Fad

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,7 Mk.,
per Oktober 22,9 Mk., per November 23,1 Mk., per Dezember 23,3 Mk.
0 40 Zr8remen 15. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco

r.

Hamburg, 165. Juni. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 7,00,
Stettin, 15. Junk. Petroleum loco 11,40.

Antwerpen, 14. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19/, Verkäufer.
Mai Br., per JuniJuli Br., per September Dezember Br. Ruhig

New-York, 15. Juni. Petroleum Stand. white in NewYort 7,65, do. Philadelphia
7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 1501 nom.

Leipzig, 15. Junt. Spiri Sptritne- 10000 8 ß
eipzig, 156. Junt. Spiritus (unverſteuert) iterprozent ohne Famit 50 Mt. V hranchtaknabe 58,60 G., do. a 70 t 3890 G. erpro ne z

Berlin, 15. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko anfangs matt, ſchließt feſt. Gek. Liter.
Kündigungspreis 42,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,5—42,7 bez.,
Juli 42,7--42,9 bez., per Auguſt 43--43,2 bez., per September 433—43,2— 43,4 bez.,
per Oktober 43--42,9--48,1 bez., per November 41,7-—42,1 bez., per Dez. 41,5--41,8 bHamburg, 15. Juni. Spirttus matter, per Juni-Juli 21 Br., per Juli Auguſt
218, Br., per AuguſtSeptember 211 Br., per September- Oktober 2157, Br.

Stettin, 15. Juni. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mark Konſumſteuer 38,30,
coer 3 h o Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 57,40, do. loco ohne Faß

Breslau, 15. Junk. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Junt 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,90.„9

Paris, 15. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,00, uli 3126 unAuguſt 320 per See Weg La06, rudis ver 3 per J per J

Lthug, 2 Tee Helſaaten, Fettwaren.
Leipzig, 15. Juni. öl per Kilogramm netto ohne üſſiges471 Mk. r Kon Kaufluſt. Jaß fiaſſi
Berlin, 15. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,2 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt
per Sept. per Oktober 46,8 bez., per November 46 Mk., per Dezember 46,6 Mk.

Hambnurg, 15. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 473Stettin, 15. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni 45,56, per Sept. Oktober 46,20.
Köln, 15. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslau, 15. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 15. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 468,75, per Juli 49,00, liAu48,75, per September Dezember 49,25. v ver S ouſt

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 15. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Napskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 15. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mt. Erdnußkuchen 105 bis
d 1 g Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

g

London, 15. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. S sh. 6d,

rüchte.
Berlin, 15. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132 165

Mark bez., VictoriaErbſen 150 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mt. nach Qualität.
14. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20-—35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50

per 100 Kilogramm.
15. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,00 Mk., Speiſe

bohnen, weiße 21,00——40,00 Mt., Linſen 16,00-—-40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 15. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,460 Mk.
14. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 15. Juni. Eßkartoffeln, alte 5,00——6,00 Mk., neue 24,00--25 Mk.
per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 15. Junk. Kartoffeln 5,00-—6,20 Mk. per 100 Kilo

feſt. Gerſte behauptet.
angebotenr 5 ggetersburg, 15. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,00. Hafer

oco

rung per Juli- Auguſt 171 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16
Mark, r per J 162 17 SuperiorStärke 173 181 We
SuperiorMehl 179 Mk. per 100 Kilogramm. Still.

Stroh. Heu.
Verlin, 14. Junk. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16-—4,82 Mk., Heu 2,80--6,00 Mt. e

100 Kilogramm.
Halle, 165. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang-

ſtrod (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges neues 259
Mark, altes 3,06 Mk., fremdes altes 2,50 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., altes 3,00 M
Torfſtreu 1,30 Mk.

Leipzig, 15. Junk. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75.-
2,00 Mk., Heu 3,(0-—3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Magdeburg, 15. Juni. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-3,00 Mt,
Heu 6,/0—7,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanßfen, 15. Junt. Richtſtroh 3,00——3,60 Mk., Hen 5,00-6,00 Mk. per 100
Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
BVerlin, 14. Juni. (Amtlich.) v von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00——1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 4,00 M.

r Schock.w Magdeburg, 15. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 6,94-1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalb-
fleiſch 1,10-1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10-1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-3,40 Mk. per Schock.

e nur 13. Junk. Schmalz. Steam 33,50 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 36,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., Squire-Schmalz in Tiercez
35,50 Mk., in Firkins 36,00 Mk., in Eimern 37,50 Mk. unverzollt.

Nordhauſen, 15. 77 Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammelfteiſch 1,10—-1 26 Mk., Kalbfleiſch 10 1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00

--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,50 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70——2,80 Mt,
per Schock.

Bremen, 15. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 34 Pfg.
Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 15. Juni. Schmalz per Juni 832,, Margarine ruhig

Mehl.
Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. kündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat06,00—00,00 bez. per Juli 18,75—00.00 bez., per Auguſt 00,00— 60,00 bez., per Sep
tember 19,05-—00,00 bez., per Oktober 19,15 bez. J

Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,25 bez., Nr.
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. O u, 1 18,75 18,25 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 20,25-
18,75 bez., Rr. 0 3,50 Mk. höher als Nr. O u. J per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

rig 16. Juni. Weizenmehl Nr. W 23,00--23,50 Mk., Roggenmehl Nr. 011
20,50 21,00 per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Paris, 15. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,60, per Juli 45,50, per
Juli Auguſt 45,50, per September Dezember 45,95. Fallend.

Baumwolle und Wolle.
Srirzia, 15. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 2,95 Mk. per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 Mk,
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,021 Mk., per Dezember 3,021 Mk., per Januar
3,05 Mk., per Februar 3,021 Mk., per März 2,16 Mk., per April 3,10 Mk., per Mat
8,10 Mk. Umſatz 65 000 Kilogramm.

Hamburg, I. Mai. J nordamerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts
unter lowmiddling: per Juni 352 Pfg., per Juli 358 Pfg., per Auguſt 351 Pfg., per
September 355 Pfg., per Oktober 357 Pfg., per November 36 Pfg., per Dezember 361,
Pfg. per Januar 36 Pfg., per Februar 369 Pfg., per März 36 Pfg-„per April 36,
Pfg ai 367 Pfg. Tendenz matt

Bremen, 15. Juni. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz
D WBHryre, 14. Juni. Sgahdeche) Hanmwatle Iau, per Jutt a8, ger e

umwo per Ju per Sep-r per Dezember 43 per März 451 Wolle träge, per Juli 115,90, per
a 21,00.g. Liverpool, 15. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen. Weichend.
Middling amerikaniſche Lieferungen per Juni-Juli 3 Verkäuferpreis, per Juli

Auguft 329 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 37 Werth, per September
Oktober 3 Käuferpreis, per Oktober- November 39 Verkäuferpreis, per NovemberDe
zznber 32 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 3 Käuferpreis, per Januar Februar

a d. Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 15. Juni. Bancazinn 38.
London, 15. Juni. Silber 301 Lſtr.
14, Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. s gh.

Nio de Janeiro, 14. Juni. Wechſel auf London O
Buenos Ayres, 15. Juni. Goldagio 246

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Dr. Walther Gebenslebenfür Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
ſondern lediglich „An die Redaktion der Hall Zeitung in Halle a. S.“

Hamburg, 14. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17——171, Mk, Liefe zu adreſſiren.

e

J Kö Cotterie. Otto Thieme, Halle a. S.J Küöniglich Preußiſche Lotterie Utto I meme, Halle a. d. e
z Geiststrasse 11e Zur bevorſtehenden Ziehung der I. Klaſſe 193ſter Lotterie haben a FS wir Looſe in allen Abſchnitten Ha J e (17823 eS mr Mk. 44, e Mk. 22, Mk. II Wo Mk. 4,40 d z 1091 f s tnen u er ApfehweinDie Königlichen Lotterie-Einnehmer Sm eigener KollereiJ Preopkel. Herrmann, Lehmann. von Sohimmelpfennig. von vorazugiſener gualitat.

S J S e
m
S

J e
1 0

ist die beste 2Schreibmaschine.
Preis 420 MK. [7337

Alleinverkauf bei
Aug. Wecdcy

e Leipzigerstr. 22.Wenutzung zur Probe (Kostenlos) jederzeit gern gestattet.

Wir haben am n den
18. d. Mts. einen friſchen Trans
port belgischer

Ackerpferde,
welche wir zu ſehr billigen
Preiſen verkaufen.

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

von feineren Chocoladenmn

GeschenkKe
empfiehlt in großer Auswahl

A. Kramtz Nachf.,
Große Steinſtraße II,

Chocoladen-, Conſituren-, Marzipan- und
Monigkuchen- Fabrik.

a n

in neuer, eleganter Packung, für Kinder und Erwachſene als

Geburtetags-, Fest- und Reise-

Offerire

Pa. Wiesenheu
Ctr. Mk. 3,25.

Pa. Häcksel regelangſtro
à Ctr. Mk. 2,40,

ab meinem Lager
Magdeburgerſtraße 61.Th. Ab. Lenins,
Magdeburgerſtraße 61.

Altes und friſches
Kleehen

verkauft Gut Rusghes hof. [7302 6741)

übernehme.

[6236 Halle a. S.

à M. 1,70 1,80 1,90 2,00 das PFundbeste und preiswertheste Marke [4384
zu haben in Halle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
n. Otto Kopf Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Teipziger-
strasse 102, A. Steinbaeh, „Adler-Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobseh, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasso 29.

7 Qualitäten zu haben in
h à 2,50 A. bis 6 das

8 Pfund in vorzüglichsten

Kigen Kinfuhr v den durch FirmenschilderA. Zant el Kiel e kenntlichen Niederlagen.

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
Vrkunden, Hypothekendocumenten, Pre-

r242 tüosen und Werthgegenständenm aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem hHin-
Weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und y-
potheKkenforderungen Verbundenen Ohbliegenheiten

F. Lehmanmm.
Bank u. Wechselgeschärt,

Rotationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage

e. 1 39. Halle a. S., Montag, den 17. Juni 1895.

[Nachdruck verboten.

RVothe Pantöffelchen.
Von Leo Hildeck (Frankfurt a. M.)

Sie waren gar zu niedlich, die Pantöffelchen. Rother
Saffian, mit dunkelgrauem Pelz beſetzt. Wahrſcheinlich auch
inwendig Pelz, ich konnte das von meinem Platze aus nicht
ſehen. Sie ſtanden ſehr zierlich und kokett vor dem Ofen, die

hoch auf dem broncirten Gitterchen des Ofenvorſatzes, die
pitzen nach unten, auswärts gekehrt in der erſten Poſition,

We Jnnenſeite dem Ofen zugewandt, um die Wärme aufzu
angen.

Da ſaß ich nun ſchon eine geſchlagene halbe Stunde in der
Privatwohnung des geſtrengen Oberregiſſeurs und wartete.
Was dachte ſich dieſer Mann eigentlich Glaubte er die jungen
Schriftſteller hätten die halben Stunden nur ſo zum
Erwarten von Oberregiſſeuren zu verſenden Halt, nur nicht
übellaunig werden nur nicht das Wohlwollen des allgemein
Gefürchteten aufs Spiel ſetzen!

Mußte ich nicht glücklich ſein, daß er die Annahme meines
Stückes durchgeſetzt hatte, daß er ſich für den noch ſo depri
mirend unbekannten Autor zu intereſſiren ſchien? Auf zwölf
Uhr hatte er mich herbeſtellt, um noch einige kleine Aenderungen
mit mir zu berathen; im Theaterbüreau würden wir zu oft ge
ſtört, hatte er gemeint. Und ich war ſo pünktlich zur Stelle
geweſen, ja, überpünktlich ſogar, zehn Minuten zu früh, wie
na ja, wie ein ſehr unbekannter Autor. Fritzner und Kappel
atten ſich nicht ſchlecht gewundert, daß der Geſtrenge mir ſeine

ohnung erſchloß, zu der er ſonſt, aus Furcht für ſeine ganz
unmodern klöſterlich gehaltenen Töchter, jedem jungen Manne
den Eingang verſagte. Man munkelte, er habe mit ſeiner ge
ſchiedenen Frau ſchlimme Erfahrungen gemacht. Die armen
Mädchen!

Sie durften nie zum Ball gehen, ſelten in kleine Geſell
ſchaften, und im Theater erſchienen ſie nur von Zeit zu Zit
an der Seite ihres Vaters zu einem Benedix'ſchen Luſtſpiel oder
einem klaſſiſchen Drama, in dem er nicht auftrat; ſie hatten
ihren berühmten Vater niemals auf der Bühne geſehen. Kappel
hatte gemeint, entweder hielte der Alte mich für ein ſehr unge
fährliches Jndividuum, oder ſeine Töchter ſeien um dieſe Zeit
beim h das ſie im überſchwemmten Garten
einer befreundeten Nachbarsfamilie betreiben durften. Schon
waren allerlei phantaſtiſche Pläne entworfen, die uns in dieſe

mit dem zugefrorenen Garten gingen verſchaffen
önnten. Für den Eislauf ſprachen auch die Pantöffelchen

vor dem Ofen. Offenbar gehöärten ſie Nelly, der zierlichen;
Alma war groß und ſtarkknochig, und ihre Füße waren ſtreng
im Stil gehalten o wir wußten Beſcheid

immer wieder kehrten meine Augen von ihren Wander
ungen durch das Zimmer zu den Pantöffelchen zurück. Jch
wußte ſchon alles auswendig: die Möbel, die Meißener Figürchen,
die Portièren, Tapeten und Teppichmuſter, die
Aquarelle und das Oelporträt des Hausherrn, ein ſcharfes, bart
loſes r über einem ſubtil gemalten fae mantel aber

in liebſtes Studium waren die Pantöffelchen. Hier hatte die
Phantaſie freien Spielraum. Jch ſah ein ſchwarzbeſtrumpftes,
wunderniedliches Füßchen in das rothe, warmgefütterte Gehäuſe
ſchlüpfen, zwei weiße Finger nachhelfend überm Hacken hinfahren

ein leichtes Aufſtapfen und die Pantöffelchen liefen davon
erſchwanden unter dem Kleide und ſtreckten nur von Zeit

zu Zeit ein rothes Zünglein neckend hervor. Und die ganze an
muthige Geſtalt baute ſich auf, gekrönt von dem lieblichſten
Köpfchen der Welt der hellbraunen, kurzgelockten Titusfriſur,
dem blaſſen, eigenartigen Geſichtchen mit den wundervollen,
grauen, ſeidenbewimperten Augen.Ob die ans wirklich mit Pelz gefüttert waren
Leiſe erhob ich mich und ſchlich zum Ofen, um die kleinen Wunder
werke aus der Vogelperſpektive zu betrachten. Richtig, ſchwarz-

und Proensleben Allgemeines

Verkauf zu Originalpreisen S
ei Herrn Hartnick, Leipziger Strasse.

W

graues Pelzfutter. Wie mußte das warm und weich ſein! J
horchte nach dem Korridor hinaus. Alles ſtill. Flink ſtreifte
die Handſchuhe ab, bückte mich und fuhr mit meinen kalten
Händen denn trotz des heißen Ofens fröſtelte mich in dem
großen Zimmer in die Pantöffelchen hinein. Ach--hl! Wie
mollig, wie warm und koſig! Einfach zum Entzücken. Beide
Hände in den Pantoffeln, ſetzte ich mich nahe dem Ofen auf eine
Stuhlecke, bereit, jeden Augenblick emporzuſpringen, und die
corpora delicti wieder an ihren Platz zu ſtellen, und unterzog ſie
einer gewiſſenhaften Prüfung.

Keinesfalls waren ſie ſchon ſehr lange in Benutzung; nur
ganz vorn an den Spitzen war das rothe Leder ein wenig zer
ſtoßen. Das Pelzfutter zeigte ſich nur etwas plattgetreten;
unter Fußſpitze, Ballen und Hacken wies das Sohlleder einige
Spuren der Berührung mit dem Erdboden auf denn
ſchließlich ſind ſelbſt Elfen ſolchen Berührungen ausgeſ l
aber wo die märchenhaft ſchmale Sohle ſich in einer
Schweifung nach dem Abſatz zu hob, ſtrahlte das unberührte
Leder noch ganz neu in ſammtenem Blaßgelb. Das Ganze
länger als meine Hand. Ich verſtand plötzlich Alles, was ich
vom Pantoffelküſſen gehört hatte, ja, ich

„So hier hinein haben Sie den Herren geführt
plötzlich die ſonore Stimme des Oberregiſſeurs, und ehe ich mi
beſann, ſiand er auch ſchon im Zimmer. Jch hatte I noch
Zeit gehabt, aufzuſpringen und mit beiden chen in die
weiten Taſchen meines Ueberrockes zu fahren, aus denen ich nun
die unbeſchuhten Hände zögernd wieder herauszog, um die rechte
in die dargebotene des Hausherrn zu legen. Na, das konnte
nett werden! Würde es mir möglich ſein, die Pantöffelchen un
Werke wieder vor den Ofen zu ſtellen, ehe Fräulein Nelly heim
ehrte

„Jch habe Sie warten laſſen, mein Lieber Sie ſind doch
nicht böſe ſagte mein Gönner mit ſeinem tiefen Theaterton,
der ſo gern leger und natürlich klingen möchte und es doch nicht
mehr fertig bringt. Die ſchönen Augen und die Stirn hat
Nelly entſchieden vom Vater Die Ken charakteriſtiſchen
s blickten mit ſonnenhaft gnädiger Freundlichkeit auf mich
jerab.

„Gewiß nicht, Herr Oberregiſſeur Jhre Zeit ich weiß
ja ſtammelte ich. „Jch habe inzwiſchen kunſtgewerbliche
Studien in Jhrem Salon betrieben

Unwillkürlich glitt meine Linke über die Unebenheit meiner
Rocktaſche. Himmel, wenn Nelly käme! Ich wußte nicht, ob ich
es mehr fürchten oder mehr wünſchen ſollte. glaube, der
Wunſch war doch vorherrſchend. Mein Gott der Dramatiker
braucht Senſationen

„Alſo ſetzen wir uns. Wiſſen Sie, liebſter Berkow,
die allzu umſtändliche Motivirung im erſten Akt Jhres Schau
ſpiels könnte ermüdend wirken und damit von vornherein den
Eindruck verderben. Jch habe da einige Anmerkungen gemacht,
wo e und geändert werden müßte. Sehen Sie hier
zum Beiſpiel.“

Er zog mein Mannſtript aus ſeiner Bruſttaſche und ſchlug

Wir waren im beſten Zuge, als plötzlich die Thür etwas
ſtürmiſch geöffnet wurde; ein entzückender Mädchenkopf, die
Wangen von der Kälte r ein Pelzbarett auf dem d
hellbraunen Gelock, guckte herein und zog ſich ſofort wi
zurück. Die Thür ſchloß ſich.
h Herz fing an zu klopfen. Nelly! Kurz iſt das

Der Oberregiſſeur hatte nur einen Moment ſtirnrunzelnd
aufgeblickt, um gleich darauf in ſeinen Auseinanderſetzunger
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fortzufahren. Aber mit meiner Aufmerkſamkrit war es vorbei.
Der reizende Mädchenkopf hatte in meinen Gedankenreihen, die
ich ſo kriegeriſch zur Vertheidigung meiner Poſitionen aufgeſtellt,
die unheilvollſte Verwirrung angerichtet. Ja und dann
die Pantöffelchen! Nelly würde ſie ohne Zweifel anziehen
wollen Himmel, was ſollte das geben

„Sehen Sie, wenn Sie die Ordonnanz direkt nach der
Unterhaltung mit dem Lieutenant abgehen laſſen zum
Kuckuck, was iſt denn los! Herein!“

Es hatte leiſe angeklopft. Aeußerſt geſpannt blickte ich nach
der Thür und war aufrichtig entäuſcht, die Dienſtmagd eintreten
zu ſehen. Sie warf einen raſchen, um Entſchuldigung bittenden
Be auf ihren Herrn und ſchlich auf den Zehenſpitzen zum

en.
Nun geht es los! dachte ich und atmete tief auf.
„Sie brauchen nicht zu ſeufzen ſeien Sie froh, wenn

Sie die überflüſſige Epiſode mit Brinkmann los werden,“ ſagte
der Oberregiſſeur. „Alſo abgemacht?

„Ja ſagte ich mechaniſch und ſchielte nach dem Dienſt
mädchen. Es ſchlich ſuchend um den herum, blieb dann
kopfſchüttelnd ſtehen und blickte nachdenklich im Zimmer umher.

„Was wollen Sie denn?“ fragte der Hausherr unwirſch.
„Sie ſtören uns hier!“

Das Dienſtmädchen warf noch einen zweifelnden Blick nach
dem Ofenvorſatz, zuckte mit den Achſeln und verſchwand mit
möglichſt großer Eile und möglichſt geringem Geräuſch. Ja
ſie lebten alle in Furcht vor ihm, vor dem großen Künſtler, dem
tyranniſchen, nervöſen Mann. Und ich, deſſen Zukunft vielleicht
von ſeiner Stimmung abhing ich hätte ihn nicht fürchten
ſollen? Und ich ſaß, die Pantöffelchen ſeiner ängſtlich ge

v Tochter in meinen Taſchen, wie ein armer Sünder vor
1 m J

Er ging zur nächſten Poſition über. Gott weiß, was er
mir vordozierte. Den Angſtſchweiß auf der Stirn, ſuchte ich mich
auf meinem Stuhle ruhig zu halten, fühlte von Zeit zu Zeit
nach den unglückſeligen Pantöffelchen und ſagte zu allem ja.
Ein paar Mal blickte er mich an, forſchend, ein wenig erſtaunt,
aber mit wachſendem Wohlwollen.

„Nur nicht ſo ſchüchtern! Wenn Sie etwas einzuwenden
haben Sehen Sie, was die wie heißt ſie doch?
Eliſabeth da ſagt, iſt ja ſehr ſWpſch und geiſtreich, aber ſolch
ein junges Mädchen drückt ſich gewöhnlich weniger gewählt
aus nä, was giebt es es denn da ſchon wieder?“

Langſam, zögernd öffnete ſich von neuem die Thür, und
diesmal 0 diesmal trat wirklich Nelly ein, wirklich und

wie ſie h Jn ihrem ehe dunkel
ünen Blouſenkleid, das ihren leuchtenden Teint ſo glückich hob,

tand ſie mit einem ſchüchternen liebenswürdigen Lächeln an der
Thür und erwiderte meine tiefe Verbeugung mit freundlichem
Kopfneigen. Sie erröthete ſogar

Daß ich nur ſo verzagt geweſen war! Jhr Anblick gab
mir die Haltung zurück, ich fing plötzlich an, mich der Situation
zu en. Ein ſeliger Uebermuth packte mich, ich mußte an
mich halten, um nicht eine Dummheit zu begehen, die Pantöffelchen
aus den Taſchen zu holen und ſie ihr knieend zu überreichen
Aber die Gewißheit daß ich im nächſten Augenblick auf der
Straße ſtehen und mein armes Drama als tot beweinen würde,
hielt mich von jeder übereilten Handlung zurück.

„Herr Berkow meine Tochter Cornelie,“ ſtellte der
gläckliche Vater augenſcheinlich etwas widerwillig vor. Aber-
malige Verbeugung. „Nun haſt Du ein Anliegen fragte
er kurz und ungeduldig.

„Bitte, entſchuldige, Papa“, ſagte ſie mit einem Schmeichel
blick, unter dem jeder normale Mann geſchmolzen wäre, in den
weichſten Mezzoſoprantönen, „ich ſuche hier etwas

„Was denn Beeil Dich, Du ſtörſt uns
Nelly trat vor den Ofen.
„Hier hatte ich meine Pantoffel hingeſtellt,“ ſagte ſie und

wies auf den Ofenvorſatz, „und Lenchen ſagt, vor einer
72 Stunde hätten ſie noch da geſtanden, und nun ſind
ie fort

Der Vater brummte etwas von Unordnung und daß Pan-
toffeln nicht in den Salon gehören. Dann geruhte er ſelber
aufzuſtehen und hinter den Ofen zu blicken.

et benutzte ich. Eilig fuhr ich mit der Hand
n die Taſche.

b entſchuldigen doch fragte Nelly mich freundlich und
unbefangen.

„Aber ſelbſtverſtändlich, gnädiges Fräulein,“ verſetzte ich und
ließ die Spitze eines Pantöffelchens vorwitzig aus meiner Taſche
emportauchen.

Nellys Augen öffneten ſich weit; ſie blieb ſtarr ſtehen und
ſtieß einen kurzen ſchwachen Laut der Ueberraſchung aus, während
ihre Wangen ſich mit dunkler Gut bedeckten.

„Was giebt es haſt Du ſie fragte ihr Vater, ſich zu
ihr wendend.

„Nein ich glaubte eben ſtotterte ſie. Und dann
ßarig. „Jch ich will nicht weiter ſtören vielleicht ſind ſie
ind ſie

Und damit ging ſie zur Thür. Um Gott war ſie h
Angſtvoll blickte ich ihr nach Aber nein, an der Thür
wandte ſie ſich noch einmal zurück und ſah mich an verwirrt,
flehend, fragend was weiß ich! Jch fühlte dieſen Blick wie
einen elektriſchen Strom belebend mein ganzes Weſen durch
dringen ich war wie berauſcht, ſelig, toll

Der Oberregiſſeur hatte gewonnenes Spiel. Er hätte mein
ganzes Drama bis auf das Perſonenverzeichniß zuſammenſtreichen
können ich wäre entzückt geweſen. Er belannte mir, noch nie
einen ſo beſcheidenen Autor kennen gelernt zu haben er en
mich bezaubernd. So ſehr gefiel ich ihm, daß er mich beim
Abſchied perſönlich hinausbegleitete und ſomit meine Hoffnung,
die Pantöffelchen dem Dienſtmädchen einzuhändigen, grauſam
zerſtörte.

Ich ſchickte ſie noch am gleichen Tage durch den Schuſter.
Jm linken Pantöffelchen ſteckte ein kleiner Brief nicht etwa
eine Schuſterrechnung.

Ob Nelly den Brief geleſen hat? Es ſcheint doch ſo, denn
ſie antwortete darauf was Das geht niemand etwas an.

Aber daß mein Stück ſo glänzende Erfolge len
der unbarmherzigen Streichungen, an denen ich den Oberregiſſeur
infolge der Pantöffelchen nicht gehindert hatte dies war doch
das J Wunder, das mir in meiner Schriftſtellercarrière be
gegnet iſt.

Und Nelly's Pantöffelchen
Sie wurden mein Schickſal. Jch ſtehe jetzt darunter. Unter

beiden ſogar! Aber es ſind ja keine Pantoffeln, es ſind ja
Pantöffelchen. Und dieſes Diminutiv iſt mein Troſt.

An Vord des KRammkreuzers „Kuiſerin und
Königin Maria CThereſia“.

Kiel, den 15. Juni.
Man hat ja nachgerade ſchon manches Kriegsſchiff beſichtigt, und

ohne beſondere Veranlaſſung unterzieht ſich der Anwohner des deutſchen
Reichskriegshafens nicht leicht den ſtrapaziöſen Mühſeligkeiten, welche
das Auf und Abklettern auf den ſchmalen, ſteilen, glatten eiſernen
Schiffstreppen, von Deck zu Deck, von Raum zu Raum naturgemäß
mit bringt. Aber wenn man am hellen Sommermorgen ein ſo ſtatt
liches Geſchwader wie dasjenige unſerer öſterreichiſchen Bundesgenoſſen
unter imponirendem Geſchützſalut hat einlaufen ſehen, und nun die
drei modernen Schiffe recht ſauber Boje an Boje nebeneinander liegen,
dann fühlt man ſich doch wieder unwillkürlich gereizt, ſich einen ſolchen
mächtigen rn wie wir deren in unſerer Marine bisher keinen be
ſitzen, aus der Nähe und in ſeinen Einzelheiten zu betrachten. Darum
ließ auch ich mir r am Nachmittage nach der Ankunft der Schiffe
ein ſolides Fiſcherboot an die Möltenorter Schanze kommen, und bei
hellem Sonnenſchein und lebhafter Nordoſtbriſe ging's hinüber zur
„Kaiſerin und Königin Maria Thereſta“, dem ſtolzen Flaggſchiff, an
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deſſen Vortopp die rothweißrothe, ſchwarz und gelb umzackte FlaggeSr. Excellenz des Kontreadmirals Erzherzogs Karl Stefan laſtg

flattert. Ein Stern in der Flagge bezeichnet die dritte Charge im
Admiralſtande der Vizeadmiral führt zwei, der Admiral

rei Sterne.
Je näher wir dem Schiffe kommen, deſto gewaltiger wachſen uns

die Dimenſionen des bei alledem ſchlank ausſchauenden Kreuzers ent
egen, der tiefſchwarze Rumpf des Schiffes, der ſchneeweiß geſtrichene
berbau, vorn und achtern flankirt von den dunklen thurmartigen

Militärmaſten, zwiſchen denen die weißen Schlote bis zur halben Höhe
von den in ihren Klampen liegenden Beibooten verſteckt werden. Ein
Theil dieſer Pinaſſen und Boote freilich liegt, an den Backſpieren ver
taut, zu beiden Seiten des Panzerdeckskreuzers; und es beidarf einiger
Vorſicht ſeitens meiner Bootsführer, ohne mit den auf bewegter Fluth
ſchaukelnden Fahrzeugen in Kolliſion zu gerathen, an die Backbord
Falltreppe zu gelangen, die ich in geziemender Beſcheidenheit zum
Aufſtieg benutze. Auf halber Höhe wird die Treppe durch einen Ab-
ſatz unterbrochen, von dem aus eine Bogenthor auf das Oberdeck
führt. Jch aber ſtrebe gleich höher und gelange ſo direkt auf das
Manöverdeck, das, wie ich ſpäter erfahre, ſeinen Namen daher führt,
weil faſt alle Manöver auf dieſem Deck ausgeführt werden. Bei dem
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am Eingang poſtirten Unteroffizier frage ich in üblicher Weiſe nach
dem Wachthabenden. Bereitwilligſt werde ich zu dem Lieutenant ge
führt; mit wenigen Worten ſtelle ich mich vor, und wiederum bereit
willigſt wird mir die Erlaubniß zur Beſichtigung des Schiffes ertheilt.
Ein Unteroffizier mit freundlichem Geſicht und ebenſo echt öſterreichiſch
höflichem Weſen wie Jargon wird mir zur Begleitung überwieſen,
und nun beginnt die Rundreiſe durch das Chaos von Räumen, in
welchem ſich nur derjenige zurecht findet, der geraume Zeit dieſes Schiff
ſeine Heimath genannt hat.

Der mächtige Maſt hat für mich eine beſondere Anziehnngskraft,
und da wir uns zufällig am Eingang zu dieſem ſtählernen Thurm
befinden, ſo wird er auch zunächſt erklettert. Zwei Wendeltreppen,
oder, wie mein Begleiter ſagt, Wendelſtiegen führen, ſich hintereinander
her windend, empor. Rechts ſind die Stufen in die Außenwand,
links in eine, die Achſe des runden Thurmes bildende Säule einge
fügt. Aber auch dieſe Säule iſt hohl und dient als Munitionsſchlauch,
in welchem die Geſchoſſe und Kartouchen zum Mars hinaufbefördert
werden. Jn den Letzteren zu gelangen iſt mit einigen Schwierigkeiten
verbunden denn der an ſich recht enge Weg iſt obendrein durch
Mannſchaften w die mit allerlei Farbentöpfen hantiren, und an
denen man ſich nur mit äußerſter Anſtrengung vorbeiquetſcht, um
dann ſchließlich durch eine kleine Oeffnung in dem 21 Meter
über dem Waſſerſpiegel befindlichen Gefechtsmars aufzutauchen. Der-
ſelbe iſt ein kleines rundes Gemach von drei Meter Durchmeſſer und
reichlich Mannshöhe. In der Runde geſtattet ein horizontaler Schlitz
den Blick und den Schuß nach Außen über das ganze Schiff und über
das Waſſer hinwegl ſoweit das Auge bezw. die Kanone reicht. Mit
dieſem Raum, in welchem zwei 37. Millimeter Schnellfeuerge
ſchütze aufgeſtellt ſind, hat man jedoch noch nicht die höchſte Staffel
der Vertheidigungsſtätten auf dem Schiff erreicht. Denn wenn
man ſich durch eine Luke des Daches hindurchgedrängt hat, ſo befindet
man ſich auf einer freien Plattform, von der aus eine 8 Millimeter
Mitrailleuſe, eine ſogenannte Salvatorkanone, ihre blauen Bohnen im
Gefecht dem Feinde entgegen ſendet. Dort oben iſt's luftig, und
wenn man zu der hier anſetzenden Strenge emporſieht, wird man
ſchwindelig.

Darum nur ſchnell wieder hinunter auf's Manöverdeck! Jn Eile
laſſen wir uns beim Abſtieg die in dem Gefechtsmars aufgeſtellten
Caſſons für Reſervemunition, die an den Wänden des Thurmes ſich
hinziehenden Kabel für den elektriſchen 60 Zentimeter Scheinwerfer
zeigen der ſeine Sonnenſtrahlen vom hinteren Maſt aus nach achtern,
vom vorderen aus nach vorne wirft, und laſſen uns ſchließlich mit-
theilen, daß beide Maſten genau gleich eingerichtet und bewaffnet ſind.
Jch freue mich insgeheim, nicht auch den vorderen Maſt noch erſteigen
zu müſſen. Eins freilich hat dieſer aufzuweiſen, was der hintere nicht
beſitzt: die elektriſchen Signallaternen deren drei auf Steuerbord, drei
auf Backbordſeite zwiſchen Mars und Topp hängen. Erſtere werden
durch einen elektriſchen Apparat nach Modell 7, letztere hingegen durch
eine ganz moderne Vorrichtung nach Modell 90 vom hinteren Manö-
verdeck aus entzündet und ausgelöſcht.

Auf dem Manövverdeck giebt's noch mancherlei zu ſehen außen an
den Maſtthürmen befinden ſich die Schränke für die kleinkalibrigen
8 Millimeter-Handgewehre, mit denen die Mehrzahl der Mannſchaften
bewaffnet iſt, während die Steuerleute und Profeſſioniſten Revolver
führen. Nahe am hinteren Maſt ſteht das Signalhäuschen, und vor
dieſem Maſt erhebt ſich die hintere Kommandobrücke. Gangſpille,
Pumpen, Handmunitionskammern, Aſchenmotore u. ſ. w. gruppiren ſich
rings um die mächtigen zwei Schlote, an und in denen gehämmert
wird und gekratzt, was das Zeug halten will. Ueberhanpt herrſcht
hier unter der Bootsbrücke, auf welcher dreizehn Boote jeder Größe
Platz finden, reges Leben es wird geputzt, geſcheuert geſtrichen, geölt
und namentlich ſind es ungezählte lederne Feuereimer, welche gerade
eben mit neuer weißer Farbe verſehen werden. Hin und wieder ertönt
ein Hornſignal oder die ſchrille Pfeife der Bootsleute und
dann erfolgt bald hier, bald da ein Zuſammenlauf eines
beſtimmten Kommandos von Mannſchaften. Ein Theil
der letzteren iſt übrigens ſchon an Land beurlaubt, und zwar, wie es
üblich iſt auf dem Schiffe, ein „Quartier“. Die ganze Beſatzung von
500 Mann iſt in zwei Diviſionen von je vier Quartieren getheilt;
und von dieſen wird immer nur eins zur Zeit beurlaubt; ſieben
Achtel der Mannſchaft bleibt an Bord.

Vorn und achtern ſtößt an das von dem tiefer liegenden Hauptdeck
in beiden Richtungen weit überragte Manöverdeck je ein drehbarer
Panzerthurm, bewaffnet mit je einem 35 Kaliber langen Rieſengeſchütz
von 24 Centimeter, das nach Steuer und Backbordſeite feuern kann
und je nach Bedarf nach der einen oder anderen Seite gebackſt wird.
Dieſes Backſen oder Drehen kann mit Handbetrieb oder durch elektriſche
Kraft bewerkſtelligt werden und dauert auf letzterem Wege 56 Se
kunden, bei Anwendung des Handbetriebes eine Minute. Die Pulver
ladung beſteht aus zwei Kartouchen von im ganzen 70 KilogrammPulver das niedliche Seſchoß deren wir einige im Nebenraum bereit

liegen ſahen, wiegt 218 Kilogramm.
Das Abfeuern dieſer Geſchütze erfolgt auf elektriſchem Wege,

indem der durch die im unteren Schiffe befindlichen Dynamo's erzeugte
Strom von einem an der Wand hängenden Schränkchen aus durch ein
frei bewegliches Kabel nach dem Brandel geleitet wird und im ge
gebenen Moment auf den Zünder wirkt. Die Richtung erfolgt durch
Hebelwerk und kann von einem einzigen Mann ſpielend beſorgt werden.
Im ganzen führt das Schiff außer den zwei 24 Centimeter Kanonen
acht 15 CentimeterSchnellfeuergeſchütze, deren vier im Haupt oder
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Oberdeck und ebenſoviele im Mitteldeck, ſe zwei nach vorn
und je zwei nach achtern feuernd, aufgeſtellt ſind. Außer-
dem ſind über das Schiff, zum Theil in offenen Schwalbenneſtern
ſtehend, zwölf 47 Millimeter- und ſechs 37 Millimeter Schnellfeuer
geſchütze vertheilt, während zwei Salvatorkanonen auf den Marſen,
zwei 17 Centimeter Landungsgeſchütze achtern auf dem Hauptdeck
inſtallirt ſind.

Von dem Manöverdeck werfen wir noch ſchnell einen Blick in
den weiten, tiefen Schacht des Maſchinenraums, von dem aus man
jederzeit ein Stück freien Himmels ſehen kann. Paſſirt einmal
ein Unglück durch Dampfrohrplatzen oder dergleichen, ſo
wird die Gefahr erheblich dadurch vermindert, daß der
Dampf durch dieſen ſenkrecht durch das Mittſchiffanzeſchiff führenden Schacht ſchnell abziehen kann. Von Fulereſſe ſind auf

dem Manöverdeck auch die ſtets zum Gebrauch bereiten Lecktücher, in
Perſennings gehüllte, große, werggefütterte Leinenpläne, welche benutzt
werden, um ein etwaiges Leck ſchleunigſt proviſoriſch zu ſtopfen, indem
ſie außenbords mit Hülfe ſinnreicher Apparate ſtraff über die durch
Geſchoſſe beſchädigte Schiffswand geſpannt werden. Mitten über das
Manöverdeck ſpannt ſich von Bord zu Bord die Kompaßbrücke, vor
dem Vordermaſt die vordere Kommandobrücke, unter der ſich der 24
Centimeter ſtark gepanzerte Kommandothurm für's Gefecht befindet.
Vier Dampfwinden dienen zum Aufziehen der ſchwereren Beiboote
verſchiedene Truhen und Schränke beherbergen die für die oben er
wähnte Mannſchaft erforderliche Zahl von Revolvern.

Vom Manbvverdeck führt eine Treppe in das Ober oder
Hauptdeck, welches in ſeinem mittleren Theile durch erſteres
überdacht wird. Jn dieſem Theile haben in ſchwalbenneſt
artigen Ausbauten auf jeder Seite zwei fünfzehn Centimeter-
Schnellfeuer Geſchütze Aufſtellun gefunden auch befindet
ſich vorn die mit drei Keſſeln ausgeſtattete, dampfbetriebene Mann
ſchaftsküche, während hinten auf Steuerbordſeite die Kajüte für den
Kommandanten, auf Backbordſeite diejenige für „Se. Excellenz“ ſo
wird der fürſtliche Kontreadmiral von den Mannſchaften genannt
ſich befindet. Zwiſchen beiden Kajütsabtheilungen, bei denen ein
lebhafter Ab und Zugang von Offizieren und Ordonnanzen auffält,
führt ein Gang auf das AchterFreideck, welches den Offizieren,
22 an der Zahl, zum Promenadenaufenthalt im Freien dient.
Der ebenfalls freie vordere Theil des Oberdecks, die Back, wird,
wie überall, durch die Vorrrichtungen zum Werfen und Lichten der
Patentanker in Anſpruch genommen. Selbſtverſtändlich ſind auch hier
die Gangſpill-, Ankerſtopper und Kettenlagervorrichtungen ſämmtlich
modoernſter Art.

Unter dem Ober oder Hauptdeck liegt das Mitteldeck, das in acht
Schotten eingetheilt iſt. Die waſſerdichten Thürme bleiben auf See
ein für alle Male verſchloſſen. Ausſchließlich der Admiral, der Linien
ſchiffskapitän und der Korvettenkapitän haben ſtets freien Durchgang,
alle übrigen Offiziere und Mannſchaften können nur durch
die Maſtthürme, welche auch hier wieder ihre Thore haben,
nach oben gelangen. Nur um 11 Uhr Vormittags wenn
die Proviantmeiſter von den achtern liegenden Proviant
kammern nach den vorn im Schiffe liegenden Kambüſen
räumen gehen müſſen, melden dieſelben dem an jedem Schottenthor
Wache haltenden Poſten mittelſt eines mächtigen hölzernen Poch-
hammers ihren Wunſch durchgelaſſen zu werden und dann werden
die ſchweren Thürme auch für ſie geöffnet. Das Mitteldeck dient der
Mannſchaft zum Schlafen, es iſt wie alle Räume des Schiffs hell
und luftig und auch über mannshoch. Achtern liegt auf Steuerbord-
ſeite die Meſſe der „Herren Kadetten“, wie mein Führer ſtets reſpecktvoll
ſich ausdrückt an dieſelbe ſchließen ſich Kabinen für Offiziere und
Stauräume für „Stabs Regenkleider“. Auch gegenüber, auf,
Steuerbordſeite lieſt man die Namen von Maſchinenbeamten, ſowie die
Firma der Schiffskanzlei, während die Meſſe und Wohnungen der
Lieutenants und Linienſchiffsfähnrichs noch weiter nach achtern liegen.
Geht man durch dieſen Kajütenkomplex hindurch, ſo gelangt man in
das Achterreduit, wo bei unſerem Eintritt ein paar ſchmucke Unter
offiziere an ihrem Hängetiſch mit Briefſchreiben beſchäftigt ſind, aber
ſofort ſich von ihren Plätzen erheben, als hätten ſie's mit einem Vor-
geſetzten zu thun. Mitten unter Kanonen und Torgedolanzirrohren
ſchreiben ſie Liebesbriefe; denn zwei 15 Centimeter Geſchütze und zwei
Breitſeitlanzirrohre für 45 CentimeterFiſchtorpedos, welche nicht durch
Luftdruck, ſondern durch je zwei Pulverkartouſchen entſandt werden,
haben in dieſem Raume Aufſtellung gefunden, während zwei andere

r Geſchütze im Vordertheil des Mitteldecks, wo juſt ein
albes Dutzend Profeſſioniſten um die Wette ſchuſtern, aufgeſtellt

ſind, während zwei weitere Torpedolanzirrohre an Bug und Heck i
verderbenbringenden Geſchoſſe nach vor und achtern entſenden.

Jm Magſchinenraum, zu dem zwei ſtarke Treppen hinabführen,
iſt's heiß. Mein Aufenthalt bei den mächtigen, mir in ihren Einzel
heiten doch unverſtändlich bleibenden, durch eine Wand vollſtändig von
einander getrennten, durch ein leicht gewölbtes Panzerdeck geſchützten
zwei TripleExpanſions Maſchinen mit Hoch, Mittel und Niederdruck
zylindern, bei den Zuſatzwaſſer- und Trinkwaſſermaſchinen, Konden-
ſatoren 2c. iſt daher nur kurz. Auf einen Augenblick feſſelt der Ma
ſchinen Unteroffizier meine Aufmerkſamkeit durch einen Vortrag über
die Kohlenkammer Verſchlußvorrichtungen, die das Modesznſte des
Modernen ſein ſollen dann ſteige ich mit meinem
Cicerone wieder zum Tageslicht empor, verabſchiede mich
vom Wachhabenden und ſage meinem Führer Addio. Der aber ſteht
ſtramm und macht ein Höfliches Honneur: und noch, als

eck ihre
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ich bereits mit meinem Boot von der Falltreppe abgeſtoßen bin, ſteht
mein Unteroffizier oben auf dem Treppenabſatz, die Hand ſtramm an
der wappengeſchmückten Mütze. Ein höfliches und zuvorkommendes
Volk, dieſe Oeſterreicher! Das habe ich wieder gemerkt an Bord des
Rammkreuzers „Kaiſerin und Königin Maria Thereſia.“ H.

[Nachdruck verboten.

Etwas von mir.
Von Brandon Thomas (London).*)

So will alſo mein Verſprechen einlöſen und Jhnen etwas
W r Pardon, Sie hören ſelbſt, lirilindindindin, ich muß ans

elephon
„Halloh, wer dort ach, Sie ſind's Mrs. Smith. Guten Morgen!

Wann Sie mir Ihr neues Stück vorleſen können Bedaure un-
endlich, ich fühle mich ſchon jetzt nicht ganz wohl. Vielleicht leſen Sies
Freund Terry vor, der verträgt ſo etwas beſſer. Adieu Mrs.Smith, bleiben Sie mir gewogen.“

Etwas von mir alſo wollen Sie Na, ſonderlich ſchwer wird das
nicht werden, denn wer ſo wie ich da läutet es ſchon wieder
Der Teufel hole das Telephon! Sie verzeihen, aber ich muß

„Ah, Sie ſind es, Mr. Kendal? Wie gehts, alter Junge? Ob
ich Jhnen ein Freibillet für heute Abend geben kann Natürlich.
Wie Acht Nein, acht iſt unmöglich. Zwei, wenn Sie wollen
Werden Sie doch nicht gleich grob, ich werd's doch beſſer wiſſen, ob
ich kann oder nicht. Wie ach, Sie ſind köſtlich. Dann werden
Sie in Jhrem ganzen Leben kein Billet mehr von mir fordern Nun
ich kann's ertragen, ich ja. Aber Sie Schluß.“

„Ja, wie geſagt, ſonderlich ſchwer wirds nicht werden, denn wer
ſo wie ich von Kindheit auf mit der Bühne verquickt iſt, der
hole der Henker das Telephon! Hat man einen Augenblick Ruhe
Wer iſt denn jetzt ſchon wieder da Sie entſchuldigen, aber

„Wer iß Dulba Habe nicht das Vergnügen. Sie wollen
zum Theater So Probe ſpielen bei mir Nein, das geht
nicht. Welches Fach Tragiſche Liebhaberin Sie ſcheinen falſch
geklingelt zu haben. Jrving heißt der Mann. Iſt 'ne andere Num-
mer als ich. Sie waren ſchon bei ihm O, dann bemühen Sie ſich nicht.
Ich ſchließe mich ohne weiteres ſeinem Urtheile an. Schluß.“

Ja, von Kindheit an. Mit zwölf Jahren ſchrieb ich mein erſtes
Stück, eine Burleske „Rothbart“, die ich auf meinem Puppentheater
zur Aufführung brachte. Es war ein ganz herrliches, ebenſo lächer-
liches, als rührendes Stück. Zum Schluſſe ſtarben alle, dann ſtanden
f. auf und bedankten ſich bei dem „Publikum“ für den Beifall. Jch

abe das Stück noch in meinem Schreibtiſche liegen, ebenſo wie den
„Blaubart“, den mein Vater ſchrieb, und dem mein Skück ſeine Ent
ſtehung verdankt.

Von da ab that ich nichts, als Komödien ſchreiben und Komödien
fpielen. Mit achtzehn Jahren war ich dann ſchon feſt engagirt, ich
ſpielte in Sir Albert Rollets Theater in Hull, wurde von Kendal, nicht

auf dem Repertoire und zwar mit Roſina Vokes, Weedon Grosſmith
und meiner Wenigkeit in den Hauptrollen.

Ich ſchminkte mich gerade, als ich lautes Hilfegeſchrei hörte. Es
war Weedon Grosſmiths Stimme. „Brandon, Brandon“, ſchrie er,
„zu Hilfe, zu Hilfe!“ Ich ſtürze hinaus, zwei Arbeiter aber kamen
mir lachend entgegen. „„'s iſt ſchon vorbei, Miſter Brandon“, ſagen
ſie mir, „der Kerl flog hinaus, daß es eine Luſt war.“

„Wer denn wer frage ich in ahnungsvollem Schreck.
„Ach, ſo ein Kerl, ſo ein Gigerl, mit dem Klemmer im Auge.

Was braucht der hier herumzuſchnüffeln.“
„Aber Kinder“ rufe ich, „das war ja er, Weedon Grosſmith.

Holt ihn herein, um Gotteswillen holt ihn herein.“ ß
Ja, proſt Mahlzeit. Er wollte nicht. Er ſchwor Stein und Bein,

er trete in einem Theater nicht auf, wo man die Künſtler hinaus
werfe, und es bedurfte der ganzen Liebenswürdigkeit Roſina Vokes,
um ihn umzuſtimmen und zum Durchführen ſeiner Rolle zu bewegen.
Auf mich aber hatte er eine unbändige Wuth, weil ich lachte und da
da ſah ich wieder, daß etwas ſo toll ſein kann, wie es will, luſtig bis
zur Unbändigleit und dennoch gar nicht luſtig für einen andern.

Ich ärgere mich darum immer, wenn man von einer „Poſſe“ oder
einem „Schwanke“ ſpricht. Mein erſtes Stück Die Ehe“ iſt keine
Poſſe, obwohl ſo viel darin gelacht wird, und ſelbſt „Charleys Tante“
iſt kein Schwank und keine Poſſe, ſondern ein ernſtes Stück. Sie
lachen Hören Sie zu.

Kommt einmal ein junger, talentvoller Burſche bei uns an. War
für ganz kleine Rollen engagirt, von gutem Hauſe und trefflicher, ge
diegener Bildung. Unſer Theaterdiener trägt ihm ſein Köfferchen.
Er greift in die Taſche, ſucht und ſucht und wird roth und verlegen.
Ich merke, was ihm fehlt. Greife in die Taſche, ſuche und ſuche
„Teufel, ich habe mein Geld vergeſſen, ich bitte Dich, Hare, kannſt
Du mir einen Schilling geben „Aber gewiß, mit Vergnügen
Er greift in die Taſche, ſucht und ſucht und wendet ſich an John,
den Theaterdiener. „Sie John, geben Sie mir mal einen Schilling,
kriegen ihn dann gleich wieder.“ Und John doch wozu die
Sache erzählen. Jn „Charley's Tante“ wurde ſie belacht, und wie
belacht! Glauben Sie, daß es dem jungen Manne damals zum Lachen
war Nein, wenn ihn auch die Komik der Sitution eine Demüthigung
vielleicht weniger empfinden ließ.

Und darum darum iſt „Charley's Tante“ eben keine Poſſe,
ich habe alle Züge darin aus dem Leben geſchöpft, und das Leben iſt
wahrhaftig nur ſelten zum Lachen.

Und dann doch zum Teufel, da klingelt es wieder.
„Wer dort Sie, Jonny Ja, was wollen Sie denn Ob ich

vergeſſen habe, daß ich in einer halben Stunde in der Chelſea Tow-
Hall zu ſpielen habe Gewiß habe ich das vergeſſen. Jch gehe ſchon,
ich gehe! Danke, Schluß.“

Sie haben es ſelbſt gehört. Jch muß gehen, ich kann nicht mehr
plaudern. Aber vielleicht erzähle ich Jhnen ſpäter noch einmal „etwas
von mir.

z ee

J

dem, der eben geklingelt hat, ſondern dem andern, geſehen, gefiel ihm, Vom BHäüchertiſch. ſchund von da an war ich als Schauſpieler gemacht. anMeine Erfolge waren glänzend. Jch hatte die Lacher auf meiner (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. ein
Seite, namentlich aber an jenem Abend, als ich ſtatt durch die Thür, angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) ihr
durch den Ofen auf die Bühne trat. Jch weiß nicht, welches Stück Zur Nord--Oſtſee-Kanal-Feier. Bei der Verlagsbuchhand ha
man gab, aber das iſt egal. Ich ſtand mit Kendal und Hare hinter lung von Lipſius u. Tiſcher in Kiel iſt eine höchſt intereſſante fäl
den Kouliſſen und ſprach, weiß Gott über was, über allerlei Schnurren Karte des Kieler Hafens mit dem Ankerplan der ſämmtlichen fremd bei
und Witze. Plötzlich ſtürzt der Jnſpicient auf mich zu „Aber ſo gehn ländiſchen und deutſchen Kriegsſchiffe erſchienen, welche an der Flotten t
Sie doch, gehn Sie doch, Ihr Stichwort iſt ja längſt gefallen. revue am 21. Juni theilnehmen. Der Plan iſt eine willkommene r
„Teufel“, rufe ich, drehe mich um, ſtürze durch die erſtbeſte Oeffnung Ergänzung zu dem bei derſelben Verlagshandlung erſchienenen offiziellen wa
auf die Bühne und werde mit einem dölliſchen Gelächter empfangen.
Wie geſagt, ich war dürch den Ofen gekommen, und damals auf
Wort damals lernte ich zum erſten Male kennen, daß ein Ding für
einen, für hundert, für tauſend ganz verdammt komiſch ſein und
z einen andern doch einen niederträchtig tragiſchen Eindruck machen
ann.

Im übrigen bekam ich den Eindruck noch öfters. Eines Tages
freute ich mich ganz beſonders über eine neue Rolle. Es mußte ein
Rieſenerfolg werden. Die erſten Worte der Rolle waren nicht ſonder
lich „Herr von Powidl, der Kaffee wartet auf der anda.“
„Na,“ ſagte Kendal lachend, ich wette zehn gegen eins, Thomas ſagt
heute, „Herr Koch, der Kaffee powidelt auf der Veranda.“ Ich lachte.
„Unſinn“ ſagte ich. „Der Kaffee powidelt auf der Veranda. So was
Dummes fällt auch nur Dir ein.“ Aber ſeltſam, die Schnurre ging
mir nicht aus dem Kopf und nun nun tret ich hinaus und
„Herr Koch, der Kaffee powidelt auf der Veranda,“ kommt es klar und
deutlich von meinen Lippen. Erſchreckend klar, denn ein brauſendes
Gelächter folgte dieſen Worten, während Kendals Geſicht mir aus der
Couliſſe grinſend und lachend entgegenſteht. Damals o damals

Führer. Er bietet den Vortheil, daß man die Schiffe ihrer Nationali
tät nach ſofort erkennen kann, denn jeder Schiffsname iſt mit der be
treffenden Kriegsflagge verſehen. Das Kaiſerſchiff Hohenzollern und
die Fürſtenſchiffe ſind außerdem durch beigeſetzte Kronen kenntlich.
Der Plan erſcheint dadurch als ein unentbehrlicher Führer für die
Theilnehmer an der Flottenrevue, da es ohne denſelben nicht
möglich ſein würde, ſich ein klares Bild davon zu machen, wie
die Schiffe der vertretenen 15 Nationen im Hafen vertheilt ſind.
Auch die Ankerſtellen der gemietheteu Handelsdampfer, auf denen ſich
die fürſtlichen und die anderen hohen Gäſte des Kaiſers eingeſchifft
haben, ſind in dem Plane erfichtlich. Rechts in der Karte wehen die
15 Kriegsflaggen, durch die Namen der einzelnen Länder gekennzeichnet,und die deutſche n rn welche die e Dampfer
führen. Dem Plane iſt ein eichniß der Kriegsſchiffe mit denwichtigſten Daten, als Größe, Maſchinenleiſtung, Geſchwndigtet, Be
ſatzungsſtärke und Jahr des Stapellaufs beigegeben. Neu und originell
iſt die Erklärung der Schiffsnamen, welche den meiſten, die ſich die
Namen nicht deuten können, recht willkommen ſein wird. Wi
fahren da, warum die Italiener einshätt' ich ihn erwürgen mögen. Ich habe aber bisher noch keine Zeit Ruggiero di Lauria“ genannt haben, s We des

dazu gefunden. Flaggſchiffes Tolayo“ bedeutet, weshalb die Rumänen ein Schiff
Eine nette Geſchichte, deren Held allerdings nicht ich war, paſſirte AMircea“, die Türken ihre Yacht „Fuad“ getauft haben u. ſ. w. Der Kö

wird ſicherlich zahlreichemir auch dieſer Tage in Toronto. „Die PantomimenProbe“ ſtand reis des Werkchens iſt nur 1 Mark und der

finden. eVerfaſſer von „Charley's Tante“. ZuVerantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. we.
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